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Erſcheint wöchentlich dreimal, am Dienstag,
Donnerstag und Sonnabend, nachm. 3 Uhr.

Bezugspreis wird monatlich feſtgeſetzt.
Beſtellungen nehmen alle Poſtanſtalten und
die Briefträger, die Zeitungsboten und die

Geſchäftsſtelle Torgauerſtr. 3, entgegen.
Jn Fällen höherer Gewalt, Streik, Betriebs
ſtörung uſw. erliſcht jeder Anfpruch auf Lie
ferung bezw. Rückzahlung des Bezugspreiſes.

Fernſprech- Anſchluß Nr. 224.

Nr. 140.

Amkliches

PublikationsOrgan

für Amks- und

Gemeinde Hrhörden

eitung
Die Anzeigengebühr beträgt für den 1 Milli-
meter hohen Raum 5 Goldpfennig, für außer
halb Wohnende 7 Goldpfg., für Anzeigen im
amtlichen Teil 10 Goldpfg., im Reßklameteil
30 Goldpfg. einſchl. Umſatzſteuer. Schwieriger

und tabellariſcher Satz mit Aufſchlag.
Anzeigen Annahme bis Dienstag, Donnerstag
und Sonnabend vormittags 8 Uhr, Anzeigen
größeren Umfangs werden tags vorher erbeten.

Nach den Parteiführerempfängen beim Reichspräſidenten:

Adolf Hitler ſoll eine parlamentariſche Mehrheit ſuchen

Nach dem erſten Empfang Hitlers durch den Reichs
präſidenten am Sonnabend war in Ausſicht genommen
worden, daß Hindenburg den Führer der en ne rage
liſten etwa Mitte dieſer Woche zu einer neuen Rückſprache
empfangen würde. Hitler war anheimgeſtellt worden,
in der Zwiſchenzeit Fühlung mit den Führern der Par
teien zu nehmen, die etwa zur Bildung einer nationalen
Konzentrationsregierung in Frage kamen. Uberraſchender-
weiſe hat dann der Reichspräſident am Sonntagabend
Hitler bitten laſſen, ſchon am Montagvormittag zu einer
neuen Ausſprache zu ihm zu kommen. über dieſen Emp
fang wird amtlich folgendes bekanntgegeben:

Nachdem der Führer der Nativnalſozialiſtiſchen
Deutſchen Arbeiterpartei dem Reichspräſidenten mit
aller Beſtimmtheit erklärt hat, daß ſeine Partei nur in
einer von ihm geführten Regierung mitarbeiten
könne, hat der Reichspräſident Herrn Hitler als den
en e e e etchen Ven ngen e Staaſsſetretär Dr. Meiſner überreicht Ser Brief euthentſeſtzuſtellen, ob und unter welchen Bedingungen eine

von ihm geführte Regierung eine ſichere, arbeitsfähige
Mehrheit mit einheitlichem Arbeitspro-

gramm im Reichstag finden würde. Hitler er
klärte, ſeine Antwort auf dieſes Erſuchen dem Reichs
präſidenten Montag nachmittag ſchriftlich zu über
mitteln.
Der Empfang dauerte etwa eine Viertelſtunde, und ob

wohl der Zeitpunkt der Unterredung geheimgehalten war,
hatten ſich wieder zahlreiche Anhänger Hitlers in der Wil
helmſtraße eingefunden. Hitler wurde ſowohl bei der An
kunft wie bei der Abfahrt von ſeinen Anhängern mit Heil
rufen begrüßt.

In Ergänzung der amtlichen Mitteilung über den
Empfang Hitlers durch Hindenburg am Montagvormittag
wurde von der Reichspreſſeſtelle der Nationalſozialiſten
noch folgende Meldung herausgegeben:

Der Führer wurde Montag um 10.30 Uhr zum
Reichspräſidenten gebeten. Der Reichspräſident richtete
an dieſen das Erſuchen, bis Donnerstagabend zu er
klären, ob ein von ihm gebildetes und unter ſeiner
Führung ſtehendes Kabinett eine parlamentariſche
Mehrheit beſitze. Dieſem Auftrag wurden eine Anzahl
präſidialer Vorbehalte als Vorausſetzung beigefügt.
Auſtrag und Vorbehalte ſind ſchriftlich niedergelegt.
Der Führer erklärte, erſt nach eingehender Prüfung
dieſer Bedingungen mitteilen zu können, ob ſich damit
eine Ausſicht ergebe, die gewünſchten Verhandlungen
zu führen. Das Ergebnis dieſer Prüfung ſoll noch im
Laufe des Montags dem Reichspräſidenten zugeleitet
werden.

Die Vorbehalte Hindenburgs
Man muß daraus ſchließen, daß der Reichspräſident

den Auftrag, den er Hitler erteilte, noch an eine Reihe
weiterer Vorbehalte und Vorausſetzungen geknüpft hat.

Jn Berliner politiſchen Kreiſen glaubt man, daß dieſe
Vorbehalte ſich unter anderem auf folgende Punkte
beziehen:

1. Sicherung und Fortſetzung der Außenpolitik.
2. Garantien für die Fortſetzung der großen Linie

des letzten Papenſchen Wirtſchaftsprogramms.
3. Verzicht auf alle Währungsexperimente, die etwa

im Zuſammenhang mit dem nationalſozialiſtiſchen
Arbeitsbeſchaffungsprogramm zur Erörterung ge
ſtellt werden könnten.

A. Beſtimmte perſonelle Zuſicherungen hinſichtlich
der Zuſammenſetzung der künftigen Reichsregier

ung. Hierzu nimmt man an, daß der Reichs
präſident vor allem auf das Verbleiben von
Neuraths als Außenminiſter und Schleichers als
Reichswehrminiſter Wert legt.

Hitler hat nach ſeinem Empfang durch den Reichspräſi
denten ſofort die Beſprechungen mit ſeinen Beratern dar
über aufgenommen, ob er in der Lage iſt, den vom Reichs
präſidenten geſtellten Auftrag auszuführen. U. a. wurde
auch der ehemalige Reichsbankpräſident Dr. Schacht zu
dieſen Beſprechungen hinzugezogen.

Bedingte Antwort Adolf Hitlers.
Vor ausſichtlich Dienstag Weiter-

verhandlung.
Die Reichspreſſeſtelle der NSDAP. teilt mit: Nach

eingehenden Ausſprachen mit führenden Männern der
nationalſozialiſtiſchen Bewegung und des ſonſtigen öffent
lichen Lebens wurde Montag abend 20 Uhr die Antwort

ers in Form eines Briefes an den
eine Reihevon Fragen die vorausſichtlich im Laufe
des Dienstags geklärt werden.

es Hitler- Briefes. AusSchachts mit dem Führer
der NSDAP.

Der Brief Adolf Hitlers an den Staatsſekretär
Meißner wird, wie aus gutunterrichteter Berliner Quelle
verlautet, vorausſichtlich n i ch t veröffentlicht werden. Der
Brief wurde am Montagabend um 20 Uhr durch den
Reichstagspräſidenten Göring übergeben. über den Jn
halt der vorläufigen Antwort Hitlers, die die Form einer
Reihe von Rück und Vorfragen enthält, verlautet jedoch,
daß Hitler den Auftrag des Reichspräſidenten in der ge
wünſchten Form nicht angenommen hat, wo
gegen die Tür zu weiteren Verhandlungen offen bleibt.

Unter den Perſönlichkeiten, mit denen im Laufe des
Montagnachmittag im Kaiſerhof eingehende Aus prachen
gepflogen worden ſind, befand ſich auch der eichsbank
präſident a. D. Dr. Schacht. Mit Perſönlichkeiten
anderer Parteien, die für eine etwaige Kabinetts-
bildung in Frage kämen, iſt jedoch von nationalſozialiſti
ſcher Seite nicht verhandelt und bisher auch nicht
Fühlung genommen worden. Die Meldung, daß am
Sonntag Reichstagspräſident Göring mit Steger-
wald verhandelt habe, beſtätigt ſich n ich t, vielmehr hat
es ſich um eine andere führende Perſönlichkeit des Zen
trums gehandelt, wogegen ſich der Parteiführer Prälat
Kags durchaus zurückgehalten hat.

Am die Klärung der Vorfragen.
Die Rückfragen, die Adolf Hitler in ſeinem Brief

an den Staatsſekretär Meißner geſtellt hat, dürften ſich
u. a. auf die Bedingungen beziehen, von denen in
der nationalſozialiſtiſchen Mitteilung über den Auftrag an
Adolf Hitler die Rede geweſen iſt.

Dieſe „präſidialen Vorbehalte“ beziehen ſich vor allem
darauf, daß in der Führung der Außen politik ſo
wie in der Führung der Reichswehr die bisherige
Linie weiterverfolgt wird und daß beide Miniſterien in
ſachlicher wie perſoneller Hinſicht unter allen Umſtänden
der partei politiſchen Einflußnahme entzogen
bleiben.

Weitere Vorbehalte beziehen ſich auf die bisher er
laſſenen Notverordnungen zur Belebung der Wirtſchaft,
wobei die Arbeitsbeſchaffung in dem bisherigen Sinne
fortgeführt werden ſoll. Auch ſollen Sicherungen gegen
gemeinſame radikale Streikäktionen gegeben werden.
Endlich ſoll in der bisherigen Entwicklung des Verhält
niſſes zwiſchen Reich und Preußen keine rückläufige Be
wegung eintreten. Reichs und Verfaſſungsreform ſollen
in der angebahnten Weiſe vorwärtsgetrieben werden.

Schwere Bedenken der Bayeriſchen Volkspartei
Die Bayeriſche Volkspartei-Korreſpon-

den z ſchreibt u. a. Es frage ſich, ob ſich unter der Füh
rung eines Adolf Hitler der Gedanke der nationalen Kon
zentration verwirklichen laſſe und ob für die Baveriſche

Volkspartei eine direkte oder indirekte Unterſtützung eines
Hitlerſchen Regierungserperimentes in Frage kommen
könne. Es liege auf der Hand, daß es ſich hierbei um das
gewagteſte und gefährlichſte Experiment der deutſchen
Politik handele. Darum bedürfe es reiflicher Überlegung,
ob es die Bayeriſche Volkspartei auf ſich nehmen könne,

allerdings unter ganz beſtimmten Vorbedingungen,
der Beſtellung einer Regierung Hitler nicht zu wider
ſprechen. Dieſe Bedingungen könnten dahin gehen, daß
ein verfaſſungsmäßiges Weiterregieren im Reich garan
tiert und die Aufrichtung einer Parteidiktatur unter allen
Umſtänden unmöglich gemacht werde. Unmöglich
könne die Bayeriſche Volkspartei ihre Zuſtimmung dazu
geben, daß nicht nur die Führung der Reichsgeſchäfte,
ſondern gleichzeitig auch die Führung Preußen s in
die Hände der Nationalſozialiſtiſchen Partei gelegt werde.

Der Landesvorſitzende der Bayeriſchen Volkspartei,
Stagaksrat Schäffer, der nach dem Empfang bei Hin

denburg nach München zurückgekehrt war, iſt Montag nacht
wieder nach Berlin abgereiſt.

Wenn Hitlers Verſuch ſcheitert

Der letzte Ausweg
Adolf Hitler hat übrigens, falls er den Antrag end

gültig annimmt, für ſeine Sondierungen Friſt bis Donners
tagabend erhalten. Bis dahin wird ſich alſo herausſtellen

müſſen, ob der Weg der parlamentariſchen Löſung unſerer
innerpolitiſchen Kriſe gangbar iſt.

In politiſchen Kreiſen wird darauf hingewieſen, daß,
falls Hitler entweder den Auftrag des Reichspräſidenten
ablehnen oder in den weiteren Verhandlungen eine parla
mentariſche Mehrheit nicht zuſtande bringen ſollte, Hinden
burg wahrſcheinlich nochmals einen Auftrag zu einer
parlamentariſchen Mehrheitsbildung erteilen würde.
Hierfür käme entweder der Führer der Zentrumspartei,
Kaas, oder der Nationalſozialiſt Straſſer in Fage.

Papen bei Hindenburg.
Wie bekannt wird, hat am Sonntag zwiſchen dem

Reichspräſidenten von Hindenburg und dem Reichs
kanzler von Papen eine längere Unterredung ſtatt
gefunden.

Geforderte Garantien.
Zu den Verhandlungen mit Hitler ſchreibt der

Regensburger Anzeiger, der gute Beziehungen zur Mün-
chener Regierung unterhält: Von ſeiten des Zentrums und
der Bayeriſchen Volkspartei aus müſſen ſelbſtverſtändlich
in dieſen Verhandlungen mit Hitler bzw. den National
ſozialiſten verfaſſungsmäßige Garantien verlangt und
vom Verhandlungspartner auch feſte Zuſagen gegeben
werden zu dem Problem der Reichsreform, Garantien und
Zuſagen, die dem bisher eingenommenen Standpunkt der
Baheriſchen Volkspartei und bayeriſchen Staatsregierung,
wie er von den Debatten und Kämpfen vor der letzten
Reichstagswahl hinreichend und allenthalben bekannt iſt,
voll gerecht werden.
Die Schwierigkeiten des Auftrages

Jm weſentlichen beſteht die innenpolitiſche Lage
darin, überraſchend ſchnell ein anderes Geſicht zu erhalten,
und man kann nicht ſagen, welches nun das letzte und
endgültige ſein wird! Und des weiteren darf man hinzu
fügen, daß in dieſen verſchiedenen Geſichtern eines überein
ſtimmend iſt: die Unbeſtimmtheit der Züge. Daß alles
beides den günſtigſten Nährboden für die Ge
rüchtemache rei abgibt, macht es erklärlich, daß in der
Wilhelmſtraße und im Reichswehrminiſterium Dementis ſo
zahlreich werden mußten wie ſelten zuvor. Jedem Gerücht
ſetzt man daher möglichſt ſofort die Pilatusfrage entgegen:
Was iſt Wahrheit? Dann wird die Antwort meiſt ſehr
ſchwer, da während dieſer Kriſe im allgemeinen die Türen
den unbefugten Ohren feſt verſchloſſen blieben.



r

m

Hitler hat nach außen hin am Sonntag irgend
welche Verhandlungen mit den anderen Parteiführern
der Rechten und der Mitte nicht aufgenommen, ſondern
überließ dies ſeinem Parteifreund, dem Reichstagsprä-
ſidenten Göring. Aber dieſer konferierte nur mit den
Führern des Zentrums und der Bayeriſchen Volkspartei,
da Dr. Hugenberg, der deutſchnationale Parteiführer, ſich
weigerte, mit einem anderen als mit Hitler zu verhandeln.
Dies war wohl man muß, wie geſagt, immer nach
Außerlichem und nach Vermutungen gehen Die Ver
anlaſſung für den Staatsſekretär Hindenburgs, Dr.
Meißner, noch am Sonntagabend den Führer der Natio-
nalſozialiſten für Montagvormittag zum Beſuch beim
Reichspräſidenten aufzufordern. Urſprünglich war beab
ſichtigt, daß Hitler für ſeine „Fühlungnahme“ mit den
anderen Parteien noch bis Dienstag oder Mittwoch Zeit
haben ſollte.

In der Unterredung mit Hindenburg hat nun Hitler
den Anſpruch auf Betreuung mit der Kanzleramt als Ver
treter der ſtärkſten Partei beſtanden und der Reichspräſi-
dent dieſem Anſpruch jetzt nachgeben zu ſollen geglaubt.
Aber er will das nicht ſofort inſofern verwirklichen, als er
etwa den national ſozialiſtiſchen Führer mit der Kabinetts
bildung beauftragt hat, ſondern er richtete an Hitler nur
die Frage, ob er einen ſolchen Auftrag annehmen würde.
Um auf dieſe Frage zu antworten, erbat ſich Hitler einige
Stunden Bedenkzeit; aber bereits für den Montagnach
mittag erſuchte ihn Hindenburg um eine grundſätzliche
Stellungnahme dazu, „feſtzuſtellen, o b und unter
welchen Bedingungen eine von ihm geführte
Regierung eine ſichere arbeitsfähige Mehrheit mit
einheitlichem Arbeitsprogramm im Reichstag finden
würde“, Hitler war alſo damit noch nicht etwa mit der
Kabinettsbildung betraut“, ſondern hatte lediglich feſt
zuſtellen, ob und wie er für eine ſolche Beauftragung die
parlamentariſche Mehrheitsmöglichkeit zuſammenbringen
könnte.

Bei dem Erſuchen um Antwort auf dieſen Auftrag
handelte es ſich für den Reichspräſidenten keineswegs
ausſchließlich darum, ob ein Kabinett Hitler mit Unter
ſtützung der Mitte Zentrum und Bayeriſche Volks
partei und anderer Teile des Reichstages doch irgend
eine tatſächliche oder durch „Tolerierung“ herbeigeführte

Mehrheit erhalten würde, ſondern es kam dem Reichs
präſidenten jedenfalls viel mehr auf etwas anderes,
Wichtigeres an: Ein Arbeitsprogram m des neuen
Kabinetts. Mehr noch: Ein einheitliche s Arbeits
programm. Und noch mehr: Hinter der von Hitler ge
führten Regierung müßte eine „ſichere, arbeits
fähige Mehrheit des Reichstages ſtehen. Das ſind
drei ganz außerordentlich ſchwere Bedingungen! Und
wenn Hitler etwa glaubte, wenigſtens auf die beiden erſten
Fragen dem Reichspräſidenten eine genügende Antwort
geben zu können, ſo waren im Augenblick der Frageſtellung
naturgemäß die Verhandlungen mit den anderen in
Betracht kommenden Parteien längſt noch nicht ſo weit
geführt, um auch die dritte Frage beantworten zu können.
Und dieſe wiederum lautete, ob „und unter welchen Be
n Hitler jene Mehrheit im Reichstag finden

e.

das Arbeitsprogramm eines Kabinetts Hitler, Bedingun
gen andererſeits, die die von Hitler „heranzuziehenden“ Par
keien ſtellen könnten. Daß Hindenburg eine Weiterführung
des ſchon weit verwirklichten „Ankurbelungsprogramms“
der Papen- Regierung verlangt hat, darf als unzweifel
haſt betrachtet werden. Denn der Reichspräſident hat
bereits in ſeiner früheren Beauftragung Papens zur Ver
Handlung mit den Parteiführern ausdrücklich darauf hin
gewieſen, daß er an dem Grundſatz der „feſten Staats
ſführung“, alſo der PräſidialRegierung, nichts ändern

laſſen will. Auch andere Vorbedingungen Hindenburgs
werden die Linie angedeutet haben, in der ein künftiges
Kabinett zu arbeiten hätte.

Hoover beſteht auf der Schuldenzahlung.

Die Regelung der Kriegsſchuldenfrage
ſoll Rooſevelt überlaſſen werden.

Uber die amerikaniſche Stellungnahme zur Kriegs
ſchuldenfrage verlautet in Waſhingtoner poli
tiſchen Kreiſen folgendes: Hovver erwartet, daß die euro
päiſchen Schuldnerſtaaten die am 15. Dezember fälligen
Zahlungen le iſt en und im Hinblick auf ihre Kredit
würdigkeit nicht die Zahlungsunfähigkeit erklären
werden. Die Regelung der Schuldenfrage ſoll dem neuen
h Rooſevelt und ſeiner Regierung überlaſſen
werden.

Man erwartet in Waſhington, daß die europäiſchen
Schuldnerländer nach der Londoner Weltwirtſchaftskonfe
renz und nach Rooſevelts Regierungsantritt den Antrag
auf Schuldennachlaß erneuern werden. Es verlautet
ferner, daß Rooſevelt den Schuldennachlaß ablehnt,
daß er jedoch unter Umgehung der internationalen Ban
kiers einen eigenen Plan zur Regelung der Kriegs
ſchuldenfrage ausarbeitet, der die außenpolitiſchen Not
wendigkeiten der Vereinigten Staaten berückſichtigt und
zugleich den internationalen Handel fördert.

eſe Bedingungen hatten nun wieder ein
d es Geſicht: Bedingungen des Reichspräſidenten für

Der Mandſchureikonflikt wieder vor dem Völkerbund
Vor dem Austritt Japans?

Die außerordentliche Tagung des Völkerbund
rates in Genf, die zur Regelung des Mandſchurei-
ſt reits auf der Grundlage des Lytton-Berichts ein
berufen worden iſt, wurde eröffnet.

Die Eröffnungsfeier trug den Charakter einer
großen hiſtoriſchen Tagung. Der Saal und
die Diplomaten- und Preſſetribünen ſind überfüllt. Jn
einer eineinhalbſtündigen Rede entwickelte zuerſt Mat-
ſuoka Japan die bekannten Gedankengänge der japani
ſchen Denkſchrift zum Lytton-Bericht.

Jn dieſer Erklärung ſieht man in Genf eine unein-
geſchränkte Abſage Japans an den Völker
b un d, und die Betonung gleich zu Beginn der Verhand
lungen, daß die japaniſche Regierung die Oberhoheit und
Zuſtändigkeit des Völkerbundes für die Regelung der
mandſchuriſchen Frage nicht anerkennt.

Die Verhandlungen ſind von der allgemeinen Auf
faſſung beherrſcht, daß das Schickſal des japaniſch-chineſi
ſchen Streites von entſcheidender Bedeutung für die
Weiterverhandlung in der Abrüſtungsfrage iſt.
Man weiß, daß die japaniſche Regierung ohne eine ihren
Wünſchen entſprechende Regelung der mandſchuri-
ſchen Frage jede Beteiligung an einem Abrüſtungs-
abkommen ablehnen wird, und daß damit die Löſung der
Flottenſrage im Rahmen der Abrüſtungskonferenz
für die Vereinigten Staaten und die engliſche Regierung
unmöglich gemacht wird.

Darüber hinaus hängt auch das Schickſal der Welt
wirtſchaftskonferenz, das eng mit der Löſung
der Abrüſtungsfrage verbunden iſt, letzten Endes von
einer ſofortigen befriedigenden Löſung der mandſchuriſchen
Frage ab. Außerdem würde ein Austritt Japans, mit
dem im Falle erfolgloſer Verhandlungen des Rates all
er gerechnet wird, den Völkerbund tödlücch
reffen.

Japan brüskiert den Völkerbund.
Schroffe Ablehnung des Mandſchurei-Berichts. Schlechter

Auftakt für die Genfer Verhandlungen.
Die japaniſche Regierung hat jetzt ihre amtliche

Stellungnahme zu dem Mandſchurei- Bericht der
Völkerbundkommiſſion, dem ſogenannten LyttonBericht,
in Form einer umfangreichen Denkſchrift veröffentlicht.
Dieſe ſtellt eine faſt uneingeſchränkte Ablehnung ſowohl
der Feſtſtellungen, als auch der Vorſchläge des Lytton
Berichtes dar. So könne weder Japan, noch der Man
dſchuſtaat die vom Völkerbundausſchuß vorgeſehene Kon
trolle annehmen. Die vorgeſchlagene Entmilita
riſierung der Mandſchurei und Schaffung einer inter
nationalen Gendarmerie ſei ein „ungenügendes Syſtem
zur Aufrechterhaltung der Ordnung und Sicherheit“.

Die japaniſche Regierung lehnt dann nach einer
ſcharfen Kritik der Unterſuchungsmethoden der Völker
bunddelegation die geſamte Darſtellung der Ent
ſteh ung des Mandſchureiſtaggtes im Lytton-Bericht ab 1 vollſtoöh g dſch 7 ſta e tton Bericht S China zugefügten Schäden e
und behauptet

Danzig bekommt recht.
Aber Polen brüskiert weiter.

Die Entſcheidung des Danziger Völkerbundkom
miſſars Roſting über die ſchwebenden Zoll und Wirt
ſchaftsfragen wurde der Offentlichkeit bekanntgegeben. Der
Kommiſſar hat in ſeiner Entſcheidung in den für Danzig
wichtigen Punkten der Danziger Auffaſ-
ſung Rechnung getragen. Von größter Bedeu
tung für die Danziger Wirtſchaft iſt insbeſondere ſeine
Entſcheidung, daß die Danziger Wirtſchaft das Recht auf
den Weiterbezug ihrer eigenen Bedarfs
kontingente behält, ſolange nicht eine andere Be
darfsdeckung möglich und garantiert iſt, und daß Polen
die Danzig-polniſche Grenze weder gegen die in Danzig
nationaliſierten Waren, die durch Verarbeitung oder Be
arbeitung von Kontingentwaren geſchaffen ſind, noch
gegen die in Danzig rechtmäßig veredelten Waren
ſperren darf.

Von polniſcher Seite wird nunmehr amtlich die Ein
richtung der Wechſelkaſſen in Danzig zur Ein
führung der Zlotyzahlungen auf den Dan-
ziger Eiſenbahnen ab 1. Dezember verkündet
Während in Genf die Vorbereitungen für die Entſcheidung
auf Zuläſſigkeit der polniſchen Handlungen noch im Gange
ſind, führt Polen zielbewußt ſchrittweiſe die Vorbereitung
zur Einführung der Zlotywährung bei den Danziger
Eiſenbahnen durch.

Auf die Brüskier ung des Kommiſſars des
Völkerbundes in Danzig durch die Art der Ablehnung
ſeiner Vermittlung folgt alſo die Brüskierung des
Völkerbundes. Genf wird ſich nun entſcheiden
müſſen, ob es ſich dieſe Schädigung ſeines Anſehens ge
fallen laſſen will.

Ein Rechenbeispiel: Aus R Pfund Rornfrancßt

in ſchroffem Gegenſatz zu dem Bericht,
daß die Mandſchurei bereits ein Jahrhundert lang ein
wirtſchaftlich, geographiſch und verwaltungsmäßig völlig
von China geſondertes Gebiet ſei. Die außerordentlich
weitgehenden, lebenswichtigen Jntereſſen Japans in der
Mandſchurei berechtigten die japaniſche Regierung,
Maßnahmen des Selbſtſchutzes zu ergreifen Nicht
Japan, ſondern China habe in der Mandſchurei die
Politik des Angriffes eingeleitet. Die Denkſchrift ſchildert
ſodann die Ereigniſſe des entſcheidenden 18. September
1931, gibt jedoch hierbei zu, daß die japaniſche Armee

auf Grund eines wohlvorbereiteten Planes vor
gegangen

ſei. Die Behauptung des LyttonBerichts, die mandſchu
riſche Bevölkerung wäre dem neuen Regime fein dlich,
wird von der japaniſchen Regierung „als unzutreffend
abgelehnt Die japaniſche Regierung erklärt zum
Schluß mit ungewöhnlicher Schärfe, ſie ſei im
Gegenſatz zum Lytton- Ausſchuß tief davon durchdrungen,
daß das gegenwärtige Regime in der Mandſchurei in
keiner Weiſe im Gegenſatz zu den nationalen Verpflich-
tungen“ ſtehe und eine weitgehende Befriedigung der
Wünſche der Bevölkerung der Mandſchurei in ſich ſchließe“.
Die offizielle Anerkennung des Mandſchuſtaates und die
Unterzeichnung des Protokolls vom 15. September
zwiſchen der japaniſchen und mandſchuriſchen Regierung
bezwecke „lediglich“ den Schutz der japaniſchen Intereſſen
in der Mandſchurei und die Sicherheit der territorialen
Unabhängigkeit des Mandſchureiſtagtes.

v DeChinas Anklage gegen Japan.
Die Rede Wellington Kus vor dem Völkerbundrat.
Jn der Genfer Ratsſitzung hielt der frühere chine

ſiſche Außenminiſter Wellington Ku eine mehr-
ſtündige Anklagerede. Er erklärte u. a Japan ſuche ſich
als „das ſanfte Schaf“ hinzuſtellen, das ſich gegen „die
wilde chineſiſche Beſtie“ verteidigen müſſe. Die japaniſche
Regierung gebe jedoch jetzt zu, daß die militäriſche Be
ſetzung der Mandſchurei nach einem lange vor
bereiteten Plan erfolgt ſei. Planmäßig habe die
japaniſche Politik ſeit Jahrzehnten die Vereinheitlichung
und Geſundung Chinas zu verhindern geſucht. Die
Boykottbewegung gegen Japan richte ſich gegen
die fortgeſetzte Vergewaltigung und Ungerechtigkeit der
japaniſchen Politik. Der Völkerbund habe bedauerlicher
weiſe bisher keine wirkſamen Mittel gefunden, die
Durchſetzung ſeiner Beſchlüſſe zu erreichen. Der japaniſche
Angriff auf das friedliche China ſtehe in ſeiner Rückſichts
loſigkeit einzig in der modernen Geſchichte da. Der man
dſchuriſche Staat verdanke ſein Beſtehen lediglich der
Politik des japaniſchen Generalſtabes Wellington
Ku ſchloß mit der Forderung der ſofortigen Zu rück
ziehung der japaniſchen Truppen als der erſten un
erläßlichen Vorbedingung einer Regelung des japaniſ
chineſiſchen Streifalles und vollſtändige Er etzung al

e

Auftakt zur Gleichberechtigungsdebatte.

Eine erſte Unterredung zwiſchen von Neurath und Simon
in Genſ.

ZJn Genf hat zwiſchen dem deutſchen und dem eng
liſchen Außenminiſter eine erſte Unterredung ſtattgefun
den, die als Einleitun für die jetzt ununterbrochen folgen
den diplomatiſchen Beſprechungen über die Gleich
berechtigungsfrage beurteilt wird. Auf ameri
kaniſcher und auf engliſcher Seite vertritt man jetzt die
Auffaſſung daß eine Behandlung der Gleichberechtigungs
frage im Rahmen der einzelnen Organe der Abrüſtungs-
konferenz wegen des viel zu umſtändlichen Verfahrens
nicht möglich iſt. Aus dieſem Grunde wird der ur
ſprüngliche Gedanke eines

Zuſammentritts der fünf Großmächte
England, Deutſchland, Frankreich, Italien und die Ver
einigten Staaten zur endgültigen Regelung der Gleich
berechtigungsfrage wieder in den Vordergrund gerückt.
Es wird hierbei geltend gemacht, daß die bisherige Be
handlung dieſer Frage ausweglos erſcheint, da auf der
einen Seite die deutſche Regierung ihre Rückkehr
in die Abrüſtungskonferenz von der grundſätzlichen An
erkennung der deutſchen Gleichberechtigungsforderung
abhängig macht, während die franzöſiſche
Regierung eine Entſcheidung über die praktiſchen
militärpolitiſchen Folgen einer ſolchen Anerkennung zu
nächſt geklärt wiſſen will. Aus dieſer außerordentlich
ſchwierigen Lage bietet ſich nach engliſch- amerikaniſcher
Auffaſſung nur der Ausweg engerer Verhandlungen
zwiſchen den fünf Hauptmächten.
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Dynamitanſchlag auf Herriot.
Auf den Zug, mit dem der franzöſiſche Mini-

ſter präſident Paris verlaſſen hatte, um ſich nach
Nantes zu begeben, wurde am Sonntag früh ein Dyna-
mit an ſchlag verübt. Unbekannte Täter hatten etwa
50 Kilometer vor Nantes unter die Schienen eine
ſtarke Dynamitpatrone gelegt, die in dem Augenblick
explodieren ſollte, in dem der Zug die Strecke paſſierte
Die Exploſion ereignete ſich jedoch aus bisher noch nicht
feſtgeſtellten Gründen bereits eine Stunde vor dem
Ei ntreffen des Zuges, ſo daß ein unüberſehbares
Unglück vermieden werden konnte

Am Sonntag wurden die Bewohner der in der Nähe
des Schienenſtranges liegenden Häuſer durch eine furcht
bare Exploſion wachgemacht und ſtellten feſt, daß die
Schienen auf mehrere Meter auf geriſſen
waren. Nachdem die nächſte Bahnhofswache unterrichtet
worden war, konnte auch der Lokomotivführer des Zuges,
in dem der Miniſterpräſident Plaß genommen hatte, recht
zeitig benachrichtigt werden. Von dem Taäter fehlt bisher
noch jede Spur.

Die Heutſchen ſind natürlich ſchuld!
Unerhörte Anſchuldigungen Herriots im Zuſammenhang

mit dem Dynamitanſchlag.
Jm Zuſammenhang mit dem Dynamitanſchlag auf

den Zug des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten gab Herriot
bei ſeiner Ankunft in Nantes Preſſevertretern einige
Erklärungen ab, in denen der Miniſterpräſident die Auf
faſſung vertritt, daß gewiſſe deutſche Kreiſe und
insbeſondere nationalſozialiſtiſche Elemente
ihre Hände bei den Anſchlägen in der Bretagne im Spiel
hätten. Herriot erinnert an den Bombenanſchlag in
Renn es und betonte, daß in dieſem Zuſammenhang der
Name eines in Paris lebenden deutſchen Journa-

l ſten genannt worden ſei, von dem die breto niſchen
Autonomiſten angeblich das Geld für ihre Propa
gandafonds erhielten Dieſer Journaliſt, den der Miniſter
präſident namentlich nannte (gemeint iſt Körber, der ehe
malige Pariſer Vertreter des Völkiſchen Beobachter), gegen
den man aber Beweiſe nicht in Händen hätte, ſei aus
Frankreich ausgewieſen worden. Dieſe Erklärungen des
Miniſterpräſidenten haben der nationaliſtiſchen „Liberté“
genügt, um in großer Schlagzeile anzukündigen: „Ein
deutſches Attentat gegen Herriot!“

Der deutſche Journaliſt Körber
hat zu den Erklärungen Herriots eine Verlautbarung an
die deutſche Preſſe ausgegeben, in der betont wird, daß
die Ausführungen des franzöſiſchen Miniſterpräſidenten
teilweiſe völlig unwahr ſeien und den Tatſachen
widerſprächen. Tatſache ſei n ur, daß zwei der
wegen des Bombenanſchlages in Ren nes Angeklagten
unter Eid ausgeſagt hätten, daß ſie niemals bei dem ein
zigen Beſuch, den ſie lange vor dem Attentat beide, ein
zeln, Körber in Paris gemacht haben, dieſen um irgend
welche Geldhilfe gebeten oder irgendwelche Geldhilfe von
ihm erhalten haben. Die Angeklagten hätten ihm, Körber,
nur das Programm der bretoniſchen Bewegung vortragen
wollen. Er, Körber, habe ihnen darauf geantwortet, daß
für ihn die bretoniſche Frage nicht exiſtiere. Die Erklärung
Herriots ſei nur irreführend Und unnötigerweiſe auf
reizend für die öffentliche Meinung Frankreichs

Neurath beglückwünſcht Herriof zum Mißlingen
des Bombenanſchlages.

Reichsaußenminiſter Freiherr von Neurath hat telegra
phiſch dem franzöſiſchen Miniſterpräſidenten Herriot ſeine beſten
Wünſche zur Rettung von dem verbrecheriſchen Bombenanſchlag
zum Ausdruck gebracht.

Leichte Erdſtöße in Weſtdeutſchland

und in Holland.
Viel Aufregung, wenig Schaden.

Die Bevölkerung des rheiniſch weſtfäliſchen Jnduſtrie
gebiets iſt in der Nacht vom Sonntag zum Montag durch
Erdſtöße in Schrecken verſetzt worden. Die Erdbewegung
war an vielen Orten ſo ſtark, daß die Möbel in den
Wohnungen wankten und kleinere Gegenſtände umfielen.
An ein Erdbeben dachten aber zunächſt nur wenige Be

wohner des Jnduſtriegebietes: in Aachen zum Beiſpiel
glaubten Leute, die durch die Erſchütterungen aus dem
Schlafe geweckt worden waren, daß ſich Einbrecher im
Hauſe befänden, und

glarmierten das überfallkommando

erzengt, daß man es mit einer richtigen
ütterung zu tun hat: man dachte vielmehr anErderſch

eine Exploſionskataſtrophe, ein Bergwerksunglück oder
einen ähnlichen Vorgang.
Während die Dauer der Erdſtöße verſchiedentlich nur
zwei Sekunden betrug, erreichte ſie in einzelnen Gegenden
bis zu dreißig Sekunden, ſo daß viele Leute
angſtvoll auf die Straße liefen. Beſonders heftig ſcheinen
die Erdſtöße

in Koblenz, Eſchweiler und Düſſeldorf
geweſen zu ſein. Jm Dortmunder Stadtteil
Mengede war das Gerücht verbreitet, daß eine in der
Nähe gelegene Zeche explodiert ſei.

Die aus Weſtdeutſchland gemeldeten Erdſtöße ſind
auch in Münſter und im Münſterland verſpürt
worden. Die Stöße machten ſich in kurzen heftigen Er
ſchütterungen mit wellenartigem Zittern bemerkbar. An
einzelnen Stellen der Stadt Münſter hat das Beben leichte
Beſchädigungen hervorgerufen.

Auch in Holland und in Belgien
iſt das Erdbeben verſpürt worden. Größerer Schaden
ſcheint aber nirgends entſtanden zu ſein. Der Herd des
Bebens lag wahrſcheinlich in der Bruchzone des
Rheintales, die ſchon häufig Ausgangspunkt
tektoniſcher Bewegungen geweſen iſt. Der Leiter
der Erdbebenwarte bei der Bergſchule in Bochum
erklärte, daß durchaus mit der Möglichkeit neuer Beben ge
rechnet werden müſſe. Jrgendwelche ernſte Gefahren für
die Bevölkerung des Rheintales ſeien aber wohl aus
geſchloſſen.

Deutſche Erdbebengebiete.
Während in der Norddeutſchen Tiefebene und auf der

Bayeriſchen Hochebene ſowie in den meiſten Mittelgebirgen
nur noch ſchwache Boden bewegungen zu beobachten ſind,
werden andere Gegenden Deutſchlands häufiger erſchüttert.
Oktober 1930 waren ſtarke Erdbeben in der Oberrheiniſchen
Tiefebene zu verzeichnen, im Auguſt 1929 im Vogtland.
Ein weiteres Erdbebenzentrum in Deutſchland ſind Nieder
ſchleſien, wo es zur Zeit aber völlig ruhig iſt, und die
Gegend des Rheiniſchen Schiefergebirges ſowie das
Niederländiſche Becken.

Schweres Autobusunglück bei Rom.

Elf Jungfaſchiſten getötet.
In der Nähe von Rom ereignete ſich ein furchtbares

Autobusunglück. 52 Jungfaſchiſten aus Tarquinia hatten
ihre Rückreiſe aus Rom mit einem Autobus angetreten
Jn der Nähe von Rom bei dem Bahnübergang in Fur-
bara wurde plötzlich der Autobus von dem Schnellzug
Rom Mailand erfaßt und mitgeriſſen. Sämtliche Jn-
ſaſſen des Autobuſſes wurden herausgeſchleudert und
verletzt. Das Unglück forderte elf Tote und eine

große Anzahl Schwerverletzter. Der Antobus iſt voll
ſtändig zertrummert worden. Die Urſache des Unglücks
iſt darin zu ſuchen, daß der Fahrer wegen Sturmregens

ſchlechte Sicht hatte.

auf einer deutſchen Wetterwarte war man, als die

n e t nen eiten et gen S

Eine unmenſchliche Mutter.
Das furchtbare Verbrechen an dem ſechs

jährigen Kinde in Berlin auf geklärt.
Das Verbrechen an der ſechsjüährigen Roſemarie

PokorraBoddin, das in Berlin ſeinerzeit großes Auf
ſehen erregte, hat eine überraſchende Aufklärung gefunden.
Die Kleine wurde bekanntlich am 12. November bewußtlos
guf dem Bahngleis zwiſchen den Bahnhöfen
Stettiner Bahnhof und Geſundbrunnen aufgefunden Bei
näherer Unterſuchung hatte ſich herausgeſtellt, daß das
Kind, das ſehr ſchwere Verletzungen erlitten hatte, offen
bar von einer Straßenbrücke aus auf die Bahn
gleiſe geworfen worden war. Nach außerordentlich lang
wierigen Ermittlungen konnte jetzt feſtgeſtellt werden, daß
die Mutter des Kindes das Verbrechen verübt hat.
Die Mutter, die 25jährige Ehefrau Martha Boddin, hat
nach ſtundenlangem Verhör geſtanden, ihr Kind auf die
Bahngleiſe geworfen zu haben. Sie habe jedoch die Tat
nus Verzweiflung begangen
nicht ſehr glaubwürdig, da die Mordkommiſſion in der
Wohnung der Frau eine Lebensverſicherungs-
police vorfand, nach der das Kind bei Tod durch Unfall
mit 4000 Mark verſichert war.

Als man ihr ſagte, daß die Ohrringe, die die
kleine Roſemarie getragen haben ſollte, und deren Be
ſchreibung von ihr in allen Einzelheiten für eine Ver
öffentlichung durch die Preſſe bekanntgegeben worden
waär, im Sofa verſteckt gefunden worden ſeien, bat
ſie unter heftigem Weinen und Zittern um eine kurze Be
denkzeit. Nach Ablauf derſelben bequemte ſie ſich zu dem
Geſtändnis, daß ſie ſelbſt ihre Tochter Roſemarie nach
längerem Umherirren über die Brücke auf die Bahngleiſe
geworfen habe. Ein Selbſtmordverſuch ſei ihr mißglückt.

Her Frauenwürger von Oberöſterreich.
Ein ſiebenfacher Frauenmörder vor Gericht.

Jn Linz ander Donau begann ein Senſationsprozeß.
Angeklagt iſt der Raubmörder Franz Leitgöb, der den
Beinämen „Frauenwürger von Oberöſterreich“ führt. Die An
klageſchrift, die rund 1000 Seiten umfaßt, wirft dem An
geklagten ſieben Mordtaäten, begangen an Frauen mitt
leren Alters, vor. Während ſechs von dieſen Mordtaten lange
unaufgeklärt waren, konnte man den Verbrecher bei der letzten
Tat ſicher faſſen. Am 29. Februar d. J. wurde die Gattin des
Bauverwalters Jank, eine 58jährige Frau, in ihrer Villa in Linz
mit einem Knebel im Mund tot aufgefunden. Es gelang nach
kurzer Friſt, Leitgöb als den Mörder feſtzuſtellen.

In dieſem Falle überführt, geſtand Leitgöb, auch eine im
Jahre 1922 im Walde erwürgt aufgefundene 35jährige Linzerin
ermordet und ihrer Habſeligkeiten beraubt zu haben; und dann
kam ein Geſtändnis nach dem andern. Sein erſtes Opfer im
Jahre 1912 war eine 47jährige Frau, die mit einem Strick um
den Hals tot aufgefunden worden war. Vier Jahre ſpäter
war die Frau eines ihm bekannten Landſturmmannes in ihrem

„Schlafzimmer durch Rauch erſtickt worden. Wieder vier Jahre
ſpäter wurde Leitgöbs Stiefgroßmutter, mit einem Hoſenträger
erwürgt, tot auf dem Sofa gefunden. Kaum ein halbes Jahr
darauf verbrannte in einer Holzbaracke eine 36jährige Frau.
Alle dieſe Verbrechen geſtand der Raubmörder ein.

Der Mörder.
Nach der Ausloſung der Geſchworenen wurde Leitgöb

gufgerufen. Er iſt ein vierſchrötiger Menſch, deſſen Blick
bereits die Brutalität verrät. Der Vorſitzende des Schwur
gerichts ließ ihn zunächſt ſeine Perſonalien angeben. Hiernach
hat der Maſſenmörder von ſeinen 50 Lebensjahren bereits
20 hinter Kerkermauern verbracht.

Leitgöb erklärte, er ſei kein Dieb und kein Räuber Er habe
ſeine Taten in Bewußloſigkeit begangen. Ob er die Frau er
würgt oder erdroſſelt habe, wiſſe er nicht. Er beſtreitet auch
lebhaft, aus Haß gehandelt zu haben. Aus der Schilderung
ſeines Lebenslaufes geht hervor, daß Leitgöb ein unehe-
liche s Kind iſt. Seine Eltern haben zwar geheiratet, aber
ihn nicht legitimiert. Er kam zu einem Fleiſchermeiſter in die
Lehre. Nach dem Tode des Meiſters unterhielt er ein Ver
hältnis mit der Witwe. Später brannte er durch, freilich
nicht ohne Geld mitgenommen zu haben. Des
wegen wurde er abgeurteilt. Dann folgte eine Straftat nach
der anderen, Deſertion und eine ganze Reihe von Diebſtählen
Er heiratete im Jahre 1910 In der fünffährigen Ehe
wurden drei Kinder geboren. Wegen ſeiner Straftaten betrieb
ſeine Frau aber die Scheidung. Es wird dann der erſte
Mord erörtert. Leitgöb erzählt den Verlauf in einer Art, die
den Staatsanwalt zu der ironiſchen Bemerkung veranlaßt:
„Jetzt iſt der arme Leitgöb gar verführt worden.

Dieſe Angaben erſcheinen

Opfer fiel, iſt jetzt aufgeklärt worden.

Lokales und Provinzielles.
Löben, 19. Novbr. (Ausbeſſerung des Kirchturms.)

Hier iſt man mit gründlichen Erneuerungsarbeiten am Kirch
turm beſchäftigt. Jn dem aus Holzfachwerk beſtehenden Turm
waren einige Balken in Fäulnis übergegangen, ſodaß ſich
der Turm ſtark nach einer Seite neigte. Bei den ſchwierigen
Arbeiten mußte nun der Turm hochgewunden werden, da
mit man die ſchlechten Holzbalken durch neue erſetzen konnte.
Die Arbeiten ſollen noch vor Eintritt des Winkers erledigt
werden.

Großtreben. Am Bußtag vollendete der ſeit über
50 Jahren in unſerer Gemeinde wirkende langjährige Poſt
agent Hermann Freund ſein achtzigſtes Lebensjahr. Seit
I. April 1896 unſer Poſtagent, nimmt er noch jetzt in körper
licher und geiſtiger Regſamkeit und Friſche dieſes Amt zur
Zufriedenheit ſeiner vorgeſetzten Behörden wahr. Aus dieſem
Anlaß beglückwünſchte ihn der Reichspoſtminiſter mit einem
Handſchreiben, das ihm von ſeinem unmittelbarem Vorge
ſetzten, dem Torgauer Poſtamtsvorſteher, unter gleichzeitiger
Uebermittlung der Glückwünſche der Oberpoſtdirektion Halle
und des Poſtamtes überreicht wurde. Auch aus der Ge
meinde, deren Gemeindevorſteher, Schulvorſtand, Kirchen
und Schulkaſſenrendant er einige Jahre war und deren
Kirchenälteſter er noch iſt, ſind ihm Ehrungen zuteil geworden.

Roſenfeld. (Der unbekannte Schütze.) Auf einer der
am Walde gelegenen Meißnerſchen Koppel wurde ein zwei
jähriges Fohlen mit durchſchoſſenem Körper aufgefunden
Wer den Schuß abgegeben hat, konnte noch nicht feſtgeſtellt
werden.

Herzberg. (Der letzte Altveteran verſtorben.) Am Sonn
abend ſtarb Kürſchnermeiſter Wilhelm Naumann. Mit ihm
iſt der letzte Herzberger Altveteran des Krieges 1870/71 zur
großen Armee abberufen worden.

Troſſin, 21. Novbr. Geſtern nachmittag wurde die
Ehefrau des Maurers Kunze mit einer ſchweren, anſcheinend
von einem Sturze herrührenden Kopfverletzung auf der Keller
treppe bewußtlos aufgefunden. Die Verunglückte wurde ſo
fort nach dem Krankenhaus Torgau überführt, wo ſie kurz
nach der Einlieferung verſtarb.

Pieſteritz, 21. Novbr. (Betriebsunfall.) Die 16jähr.
Arbeiterin Hildegard Hohmann von hier, die in den Gummi
werken „Elbe“ beſchäftigt iſt, geriet bei ihrer Arbeit mit der
rechten Hand in das Getriebe einer Schmirgelſcheibe. Hier
bei wurde ihr ein Zeigefinger faſt abgequetſcht, auch ſonſt die
Hand ſchwer verletzt. Der hinzugezogene Arzt ordnete ihre
Ueberführung in das Paul Gerhardt-Stift an.

Wörlitz. (Familientragödie) Am Freitagvormittag
kam es zwiſchen dem in der Neuen Reihe wohnenden Schuh
machermeiſter Franz Huth und ſeiner Frau, mit der er erſt
ſeit dem Frühjahr verheiratet iſt, zu einer heftigen Aus
einanderſetzung. Die Frau weigerte ſich, Geld von einer
Verwandten für die Wirtſchaft zu holen Darüber geriet
Huth ſo in Erregung, daß er zum Revolver griff und ſeine
Frau durch einen Schuß in den Hals ſchwer verletzte. Als
er ſah, was er angerichtet hatte, ſchoß er ſich ebenfalls eine
Kugel in den Hals und verletzte ſich ſchwer. Beide wurden
nach dem Deſſauer Kreiskrankenhaus geſchafft. Die Frau
ſteht in den nächſten Tagen ihrer Niederkunſt entgegen,

Bitterfeld. (Marzipan im Garten gefunden Jm
Garten des Grundſtücks Töpferwall 1a wurden 4 Kiſten
mit Marzipanmaſſe insgeſamt 70 Pfund gefunden.
Der Marzipan rührt vermutlich von einem Diebſtahl her.
Zwei der vermutlichen Täter ſind bereits feſtgenommen
worden.

Deſſau, 19. November. (Bankdirektor Seifert kommt
vor das Deſſauer Schwurgericht.) Der vor einigen Mong
ten in der Tſchechoſlowakei verhaftete Direktor der Berliner
Bank für Handel und Grundbeſitz, Willi Seiffert, deren
Zuſammenbruch er verſchuldete, wird ſich, wie nunmehr feſt
ſteht, nicht zuerſt vor dem Berliner Gericht, ſondern im
Dezember vor dem Deſſauer Schwurgericht zu verantworten
haben. Er iſt beſchuldigt vor dem anhaltiſchen UAnterſuchungs
ausſchuß in der Frage der Uebereignung der anhaltiſchen
Salzwerke an den preußiſchen Staat einen Meineid geleiſtet
zu haben.

Bernburg. (Aeber eine Million Fehlbetrag) Der
Etat der Stadt Bernburg für 1932 wurde jetzt fertiggeſtellt
Er ſchließt mit einem ungedeckten Fehlbetrag von 1044600 Mk.
ab. Das Minus an Steuern beträgt 600 000 Mk.

Luckau. Der Muttermörder Caliſtro Thielecke, deſſen
Tat ſeinerzeit großes Aufſehen erregt hatte, war vor einigen
Monaten aus der Jrrenabteilung der Strafanſtalt Plötzenſee
geflüchtet und ſpäter in der Tſchechoſlowakei wieder ergriffen
worden. Er iſt jetzt, nachdem er wieder den deutſchen Juſtiz
behörden ausgeliefert wurde, ins Zuchthaus Luckau zur Ver
büßung ſeiner Strafe eingeliefert worden.

Kirchhain. Der beim Magiſtrat der Stadt Kirchhain
beſchäftigte Hilfsangeſtellte H. hatte ſich vor kurzem Ver
fehlungen im Dienſt zuſchulden kommen laſſen. Er unterſchlug
ſtädtiſche Gelder in Höhe von etwa 2500 RM. H. verſprach
die Summe ſchleunigſt abzudecken, fand dann aber keine
Möglichkeit zur Beſchaffung des fehlenden Geldes Jn ſeiner
Verzweiflung beſchloß er, aus dem Leben zu ſcheiden. Er
ſchoß ſich eine Kugel in den Kopf und erlitt ſo ſchwere Ver
letzungen, daß er das Augenlicht verlor. H. wurde ſofort
dem Krankenhaus überwieſen. An ſeinem Aufkommen wird
jedoch gezweifelt

Genthin. (Der Genthiner Raubmord aufgeklärt.) Der
Raubmord, dem unlängſt die 72jährige Witwe Mäſer zum

Die Tat haben drei
Perſonen verübt, Verbrecher, die ſchon ſchwere Untaten auf
dem Gewiſſen haben. Zwei von ihnen, namens Willi
Meißner und Willi Träger, waren gerade im Begriff, auf
einem Motorrad über die polniſche Grenze zu fliehen, als ſie
verhaftet werden konnten. Der dritte Verbrecher iſt gleichfalls
der Polizei bekannt, man hat aber ſeinen Aufenthaltsort noch



nicht ermitteln können. Die drei ſind verdächtig, auch noch
andere Raubüberfälle in der Umgegend von Genthin aus
geführt zu haben.

Spremberg. Kürzlich wurde der 4 Jahre alte Sohn
des Schloſſers Starke erhängt aufgefunden. Die polizeilichen
Ermittlungen haben ergeben, daß der kleine Starke mit einem
10jährigen Knaben, der jetzt ermittelt werden konnte, Trapper
und Jndianer geſpielt hatte und als Gefangener an die
Stalltür gebunden worden war. Das Unglück geſchah da
durch, daß dem Kinde eine Kiſte, auf der es ſtand, weg
ſtürzte. Als der Spielkamerad nach einiger Zeit nach ſeinem
Gefangenen ſah, war dieſer bereits leblos. Der Knabe lief
dann aus Angſt davon, ohne jemand zu benachrichtigen.

Leipzig. (Der Mörder unter dem Bett) Jn den
ſpäten Abendſtunden fand die Ehefrau des Stereotypeurs
Reichert die Tür ihrer Wohnung verſchloſſen vor. Da ſie
annehmen mußte, daß ihr Mann zu Hauſe ſei, ſchöpfte ſie
Verdacht und ließ die Tür öffnen. Sie fand ihren Mann
gefeſſelt mit einem Tiſchtuch im Munde tot vor. Der
Mörder, der 24 Jahre alte Straßenhändler Kurt Krämer,
hatte ſich unter ein Beit verkrochen und wurde von der
Polizei verhaftet. Die Gründe des Mordes ſind noch unge

Pörſten (Kreis Weißenfels). (Jm Streite den Bruder
erſchlagen.) Die im Hauſe ihrer Eltern wohnenden verhei-
rateten Brüder Emil und Alfred Schumann gerieten wegen
eines Möbelſtückes miteinander in Streit. Jm Verlauf der
Auseinanderſetzungen wurde Emil Schumann von ſeinem
25jährigen Bruder Alfred mit dem Tretlager eines Fahr
rades derart auf den Kopf geſchlagen, daß er kurz nach
ſeiner Ueberführung in das Weißenfelſer Krankenhaus ver
ſtarb. Der als gewalttätiger Menſch bekannte Täter, der
von Beruf Steinmetz iſt, wurde in Haft genommen. Der
Erſchlagene ſtand im Alter von 30 Jahren.

Zeitz. (Falſchmünzerwerkſtott in der Küche.) Dem
Amtsgericht zugeführt wurde ein Einwohner, der falſche
5- und 2-Martkſtücke angefertigt und in den Verkehr gebracht
hatte. Die Küche hatte ihm als Werkſtatt gedient. Dort
wurde auch alles Material und Falſchgeld entdeckt und be
ſchlagnahmt.

Erfurt. (Die Bankräuber verhaftet.) Der Duisburger
Polizei iſt es am Dienstag abend gelungen, die ſeit langem

geſuchten Verbrecher Theißen, Petzold und Lump zu verhaf-
ken, die auch den Ueberfall auf die Kaſſenboten der hieſigen
Filiale der Deutſchen Bank verübt haben. Die Polizei hatte
in Erfahrung gebracht, daß ſich Theißen mit ſeinen Kom

Ein Ueberfallkommando war alsbald zur Stelle und um
ſtellte die Kirche Als die Räuber ſich umzingelt ſahen, ver
ſuchten ſie zu flüchten. Theißen erhielt dabei einen Kopf
ſchuß und mußte lebensgefährlich verletzt ins Krankenhaus
gebracht werden. Seine beiden Komplizen Petzold und
Lump konnten verhaftet und dem Polizeigefängnis zugeführt
werden. Die Räuber trugen Armeepiſtolen, Kaliber 8 Milli-
meter, mit insgeſamt 77 Schuß Munition bei ſich.

Pirna. Vatermord aus Habſucht. Jn Doberzei wurde
der Gutsbeſitzer Arthur Müller mit einer klaffenden Kopf
wunde tot vor ſeinem Grundſtück aufgefunden. Das Ver
brechen fand eine raſche Aufklärung. Als Täter konnte der
21jährige Sohn Müllers, der in Dresden als Fleiſchergeſelle
beſchäftigt iſt, feſtgenommen werden. Nach längerem Leugnen
geſtand er, den Vater totgeſchlagen zu haben, da er fürchtete,
um das von ſeinem Vater ihm zugeſicherte Erbteil zu kommen.

Selb. (Ein Pfarrer als Bürgermeiſter Die Porzellan
ſtadt Selb hat für eine kleine Senſation geſorgt. Jn der
erſten Sitzung des neugewählten Stadtrats wurde Pfarrer
Zwörner (NSDAP) mit 11 Stimmen (8 Nationalſozialiſten,
2 Bürgerliche und 1. Bürgermeiſter Dr. Schröter) zum
einzigen ehrenamtlichen Bürgermeiſter der Stadt gewählt.
Sein Gegenkandidat, der Kommuniſt Fröhlich, hatte zehn

klärt. Der Ermordete ſtand im 34. Lebensjahre. Stimmen (6 KPD und 4 SPD) erhalten.
00Warum Radio hören?

Um das Leben angenehmer und abwechſlungs
reicher zu geſtalten. Jeden Tag bringen die
Sendeſtationen eine Fülle ernſter und heiterer
Darbietungen aller Art Daraus wählen Sie,
was Jhnen gefällt und Jhr Leben wird ſchöner,
denn Freude und Erlebnis bringt Jhnen Radio.

Der neue Mende 138
iſt zuverläſſiger Mittler. Rein und laut im
Ton, ohne Störungen unter Ausſchaltung
anderer Sender.
Laſſen Sie ſich ihn bitte unverbindlich mit den
neueſten magnetiſchen und dynamiſchen Laut
ſprechern bei mir vorführen.

Hermann Meuer sen., Torgauer Straße 7.
Akku Ladeſtation Sämtliche Erſatzteile! Anoden Batterien

en e Gib anCigarren, Cigqarillos in den Preislagen:
3 5 6 38 10 15 usw.bietet in unvergleichbarer Qualität das anerkannte

Fachgeschäft 9Louis Hofmann, Torgauer Str. 20
Sämtliche Gigavretten und Rauchtahake? Rahbatte!

Beachten Sie bitte meine Auslagen?
u

Für die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme
beim Heimgange unſerer teuren Entſchlafenen

Ww. Emilie Fuhrmann
ſprechen wir hiermit allen, auch Herrn Pfarrer
Schrock, unſeren herzlichſten Dank aus.

Jm Namen aller Hinterbliebenen
Wilhelm Grahl.

Annaburg, den 21. November 1932.

ob
Verein ſelbſt. Handwerker und

Gewerbetreibender
von Annaburg und Umgegend.

Am Donnerstag, den 24. Novbr., abends
S Uhr, findet im Gaſthof zur Weintraube
(Kaſe) eine

Versammlung
ſtatt. Der ſehr wichtigen Tagesordnung wegen iſt
das Erſcheinen aller Mitglieder erwünſcht.

Der Vorstancdck-

Erwarte Mittwoch früh
Blutfriſche grüne Heringe,

Eröffnung!
Der geehrten Einwohnerſchaft von Annaburg und
Umgebung hiermit zur gefl. Kenntnis, daß ich
morgen, Mittwoch, Hinterſtraße 15, mein
Sonder- Geſchäft

für neuzeitliche Ernährung

und ſtörper Pflege

eröffne. Höflichſt bitte ich, mich gütigſt unter
ſtützen zu wollen.

Hochachtungsvoll

Artur Heyne.

Am Donnerstag von Uhr ab

friſche Seeſiſche
in ſtrammer Eispackung:

Kabliau, kpfl. zu den billigſten
Tagespreiſen

S

Goldbarſch.
Fiſchſilet o. Gräten

J. G. Fritazschse.
Ail

Damen ChorKablian, Goldbarſch, Fiſchſilet
in dicker Eispackung und zum aller

Mittwo

billigſten Tagespreis!

J. Kählig's Nachf.
Jnh.: Martha Müller, Mühlenſtr. 40.

G

Sehr billige Emgillewaren
und Wirtſchaftsartikel!
Gute Qualität, kein Ausſchuß.

Raclio!
Haben Sie ſchon die neueſten Lautſprecher

„Freischwinger“ 99
gehört Das Neueſte von der Funkausſtellung
WNora I 32.

Netzanſchlußgeräte in allen Preislagen.
Batteriegeräte, moderne, mit 3 Röhren

Pertrix Anoden:

Männer Chor
um 8.30 Uhr

Geſangſtunde.
Alle pünktlich erſcheinen.

ch.8 Ahr,

Frauen- Verein
Donnerstag, d. 24. Nov.

abends 8 Uhr
in „Stadt Berlin“ (Bader).

39.50 M.
10.50
6.50

Pertrix 100 Volt
Titannia 100 Volt enthaltend 2

Portemonaie
Schlüſſel,

Alle Zubehörteile billigſt!

W. Waiseh.
Großer Waſſereimer, grau geſprenkelt Stck. 69 Pf.
Großer Waſſereimer, weiß Stck. 95 Pf.
Großer Waſſereimer, weiß-blau Stck. 110 M.
Graue runde Abwaſchwannen Stck. 95 Pf.
Weiße Waſchbecken Stck. 88 Pf. und 98 Pf.
Kaſſerollen Stck. von 48 Pf. anSchmortöpfe Stck. von 75 Pf. an
Milchtöpfe, weiß Stck. von 55 Pf. an
Durchſchläge Stck. 125 M.I Satz Schmortöpfe mit Deckel (5 Stück) 5,65 M.

Wäſcheſprenger, ſehr praktiſch, ſchonte die Hand der Hausfrau Stck. 60 Pf.

Kaffeelöffel, gemuſt., ſtarke Qualität S Dtz. 95 Pf.
Eßlöffel in gleicher Ausführung Stck. 25 Pf.
Milchſchöpflöffel, rein Alum. Stck. von 45 Pf. an
Gitterreiben, das moderne Reibeiſen Stck. 38 Pf.
Stark verzinnte Kuchenformen Stck. von 1,20 W. an
Seifhalter für Badewannen (Porzellan) Stck. 1,35 M.

M. Brockmanns
ertranS e

Vor Verluſten ſchüßt „Oſteoſan“!
Keine Kümmerer mehr, ſicherer
Schutz v. Krampf, Lähme, Steif
beinigkeit durch M. Brock
manns (ſtark vitamin

2 und eiweißhaltiger) Vieh
Lebertran Emulſion

„Oſteoſan“ (Miſchfuttey.
Verblüffende Erfolge!

M. Brockmanns Ratgeber
J (5. Ausg.) gibt Jhnen Auſſchluß.

Bei uns erhalten Sie denſelben

von Torgauerſtraße bis
Holzdorferſtr. verloren.
Abzugeben gegen Be
lohnung i. d. Geſchäfts
ſtelle dieſes Blattes.

Wurſt
bekannte Güte!

Heinrich 6chröter, Markt

rterien-
verkalkunsg,
Magen-, Herzleiden
Blasen-, Nieren- u.
Leberbeschwerden

Darmstörungen, sowie
Rheumatismus, CGicht. Vor
gebeugt, größte Erfolge
durch den garantiert echten

„Nerus“- Gecn)
Knoblauchsaft
Bei Zucker: „Nerus““-
Meerrettich- Saft

Für vetriehs Büro der
Annaburger Gteingutfabrik

wird eine geeignete
Mbeitskraft geſucht

Zuverläſſiges Rechnen und
Geſchick zum Umgang mit
Laboratoriums-Geräten iſt
Bedingung. Bürokenntniſſe
ſind erwünſcht.

Grobhe Packung 2.75 M.
Adler Drogerie Schönm.

Solvolith
vorzüglichſte Zahnpaſta

das Beſte zur Geſund
erhaltung der Zähne!

bcheuertücher

in guter Qualität zu ver
ſchiedenen Preislagen.

J. G. Fritzſche.
1 Riegel

reine Kernſeife R.
0.9536tück Badeſeife

Heinrich 6chröter, Markt 1

Empfehle meine elektriſche

Wäſcherolle
zur gefälligen Benutzung.

L. Hofmann.
Eintrittshlocks

Garderobenblocks
ſind wieder vorrätig.

Herm. Steinbeiß.

Täglich friſche

Lanöbutter

„OSTEOSAN“
(Mischfutter)

gratis!
J. Kählig's Nachfolg.

Jnh.: Martha Müller,
Mühlenſtraße 40.

Friſche Bücklinge
empfiehlt

J. Kählig's Nachf.Zu haben bei:
Jnhab.: Martha Müller

Zahnärztlich empfohlen.

Große Auswahl in anderen Wirtſchafts Artikeln!

G. Vrütaselne.
Viktoria Nähmaschinen

Anker- Nähmaschinen
in großer Auswahl

Bestes deutsches Vabrikat
S Langjährige Garantie!

Koſtenloſer Unterricht im Nähen, 6ticken und 6topfen.

Preiſe billigſt!
Erleichterte Zahlungsbedingungen.

Alles für die Jugend!

Kindergrammophone
Kindernähmaſchinen
Mundharmonika
Webſtühle
Wie lerne ich ſtricken
Korbflechtarbeiten
Perlarbeiten
Moſaikbaukaſten
Orcheſtrion mit fünf

WMuſikinſtrumente

Beachten Sie die Schaufenſter!

Auch für weniges Geld machen
Sie Jhren Kindern große Freude!

Rieſenflöten
Vogelpfeifen, Kähne
Flöten und Trompeten
Baby
Miniatur-Geigen

Mandolinen
Balalaikas

Schieß-Kegelſpiel
Accordeons
Rote Adventskerzen

Marta Stein
Fritz Röcller, veruruFernruf 253

Fenſterglaspapier empfiehlt

Herm. Steinbeiß-
Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

e

W e

Heinrich 6chröter, Markt 1

Rechtzeitig vor Weihnachten

Buchhandlung H. Steinbeiß, Annaburg

S 7 V te h3

V. G. Britzsche. Mühlenſtr 10.
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zu bereiten. Die beſte Möglichkeit dazu
bietet noch immer ein gutes Buch. Be
ſondere Wünſche wegen Beſchaffung von
beſtimmter Literatur, Neuerſcheinungen etc.
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Nah und Fern
O Selbſtmord eines Brauhausdirektors. Aus Berlin

wurde der Tod des Generaldirektors der Löwenbrauerei-
Böhmiſches Brauhaus A.-G., Ernſt Jäger, gemeldet. Jetzt
wird bekannt, daß Jäger ſich erſchoſſen hat. General
direktor Jäger ſpielte in der deutſchen Brauhausinduſtrie
eine große Rolle.

O Die Univerſität Breslau bis Mittwoch geſchloſſen.
Jm Zuſammenhang mit den Krawallen an der Breslauer
Univerſität, bei denen von Studenten auch Tränengas-
bomben geworfen wurden, haben der Senat der Univerſi
tät und der Univerſitätsrichter beſchloſſen, die Univerſität
einſchließlich ihrer Jnſtitute und Kliniken bis Mittwoch
früh geſchloſſen zu halten.

O Mord und Selbſtmord. Bei Weidenhof im Kreiſe
Breslau wurden in einem Geſtrüpp die Leichen eines
Mannes und einer Frau aufgefunden. Beide Leichen
wieſen Schläfenſchüſſe auf. Der Mann hielt eine Waffe
in der Hand. Es liegt die Vermutung nahe, daß er die
Frau und dann ſich ſelbſt getötet hat. Anſcheinend handelt
es ſich um ein Ehepaarx.

O Ein Gutsbeſitzer ermordet. In Doberzeit bei Pirna
wurde der Gutsbeſitzer Arthur Müller mit klaffender
Kopfwunde tot vor ſeinem Grundſtück aufgefunden. Nach
den polizeilichen Feſtſtellungen muß angenommen werden,
daß Müller einem Verbrecher zum Opfer gefallen iſt. Es
beſteht der Verdacht, daß die Tat von einem Menſchen
ausgeführt wurde, mit dem Müller heimlich Geſchäfte
machte, nachdem er ſein Gut verkauft hatte.

O Ein Todesopfer der Kälte. In der Nähe von Oſter
burg (Altmark) wurde die Leiche eines Mannes gefunden,
der erfroren iſt. Jn einer Taſche des Anzuges des Toten
fand man eine Eiſenbahnfahrkarte von Wittenberge nach
Salzwedel.

O Ein Geſchäftsbote von Autobanditen überfallen und
beraubt. Jn Hamburg wurde ein Raubüberfall auf einen
Geſchäftsboten ausgeführt, wobei den Tätern über 10 000
Mark, die der fünfzigjährige Bote zur Bank bringen wollte,
in die Hände fielen. Der Bote trug das Geld in einer
Aktentaſche bei ſich. Plötzlich fuhr ein Auto dicht an den
Bürgerſteig. Dem Wagen entſtieg ein maskierter Mann,
der auf den Boten zuſprang und ihm unter Bedrohung
mit einem Revolver die Aktentaſche mit Geld entriß. Der
Räuber ſprang dann wieder in den Wagen, der in
ſchnellſter Fahrt davonfuhr.

O Zwei Jahre Gefängnis wegen Verrates militäriſcher
Geheimniſſe. Vom Strafſenat des Oberlandesgerichts
Stuttgart wurde in nichtöffentlicher Sitzung ein 27 Jahre
alter Kaufmann aus Baſel wegen Verrates militäriſcher
Geheimniſſe zu einer Gefängnisſtrafe von zwei Jahren
unter Anrechnung der erlittenen Unterſuchungshaft ver
urteilt. Der Verurteilte hatte ſich in eine Verbindung
mit dem franzöſiſchen militäriſchen Nachrichtendienſt ein
elaſſen und Aufträge zur Ausſpähung der württem-

und badiſchen Reichswehrtruppenteile ent

O Flugzeugunfälle infolge ſtarken Nebels. Außer-
gewöhnlich dichter Nebel verurſachte an der engliſchen
Südküſte mehrere Flugzeugunfälle. Vier Kampfflug-
zeuge, die von einem Ubungsfluge zurückkehrten, mußten
in Kent Notlandungen vornehmen. Zwei Maſchinen
riſſen ein Eiſenbahngleis auf und überſchlugen ſich,
während eine dritte ſich tief in die Erde bohrte. Ein
Fliegerleutnant wurde verletzt. Auch auf den Verkehrs
flugwegen verurſachte der Nebel Störungen. Zwei Flug
zeuge mußten ihre Fahrt nach Paris nach kurzer Zeit
aufgeben und notlanden. Die 40 Fahrgäſte überquerten
dann den Kanal mit dem Dampfer.

O Der Rekordflieger Smith verſchollen. Der 19jährige
ſüdafrikaniſche Flieger Victor Smith, der einen Rekord
flug von Kapſtadt nach London ausführen wollte, iſt ſeit
ſeinem Abflug von Duala (Kamerun) verſchollen. Er
beabſichtigte, die Strecke Kapſtadt-- London in vier Tagen
zurückzulegen und ſollte am Mittwoch um Mitternacht
in London eintreffen.

gegengenommen.

Vermiſchte Nachrichten.
Keine Rundfunkgebührenermäßigung.

Berlin. Eine Ermäßigung der Rundfunkgebühren iſt, wie
von zuſtändiger Seite erklärt wird, in abſehbarer Zeit nicht zu
erwarten. Es wird darauf hingewieſen, daß die in weitem
Umfange für Erwerbsloſe gewährte Gebührenbefreiung ſich
dahin auswirke, daß die durchſchnittliche Gebühreneinnahme
ſich auf 1,80 Mark monatlich geſenkt habe.

Magdeburger Reichsbahninſpektor verhaftet.
Magdeburg. Ein Beamter der Magdeburger Reichsbahn,

der Oberinſpektor K. P. iſt von der Kriminalpolizei verhaftet
worden. Jhm werden Amtsunterſchlagung und Urkunden
ſälſchung vorgeworfen. Er ſteht ferner unter dem dringenden
Verdacht, an den Eiſenbahnanſchlägen bei Braun
ſich wei g im vergangenen Jahr beteiligt geweſen zu ſein, die
bekanntlich zu der Verhaftung des Magdeburger Reichsbahn
e Nord und eines Braunſchweiger Reichsbahnbeamten
führten.

Zwei weitere Angeklagte im Altonger Sprengſtoffprozeß
geflüchtet.

Altona. Nachdem im Prozeß wegen der Handgranaten
anſchläge in SchleswigHolſtein vom Gericht die Sicherheits
haſt gegen mehrere Angeklagte beſchloſſen worden war, ſind
außer dem Angeklagten Plähn zwei weitere Angeklagte ge
flüchtet, und zwar der in Elnmishorn geborene Kaufmann
Johannes Blaubach aus Bärmſtedt ſowie der in Ueterſen ge
borene Lageriſt Heinrich Kobarg aus Pinneberg.

Malarigepidemie auf Kuba.
London Im Anſchluß an den ſchweren Sturm auf Kuba
iſt in dem Uberſchwemmungsgebiet eine Malarigepidemie aus
gebrochen. Es wird berichtet, daß bereits über 1000 Menſchen
von der Krankheit befallen worden ſind.

Flugzeugabſturz eines amerikaniſchen Filmmagnaten.
Kapſtadt. Das als ſchnellſte Maſchine der Welt bezeichnete

amerikaniſche n „Spirit of Fun“, in dem der amerika
niſche Filmmagnat Albert Loew für ſeine Firma Metro
Göldwyn Mayer einen Rekordflug um die Welt unternahm,
iſt bei den Viktoriafällen in Rhodeſien abgeſtürzt. Der Flug
zeugführer wurde getötet, Loew und der ihn begleitende Rechts
anwalt Roſenthal wurden verletzt.

Großfeuer in Bar-leDuc.
Paris. Jn BarleDuc brach ein Feuer aus, das ſich mit

ungeheurer Geſchwindigkeit auf einen ganzen Häuſerblock aus
dehnte, der vollkommen in Aſche gelegt wurde. Den Ein
wohnern gelang es zum Teil, nur ihr nacktes Leben zu retten.

Ein Bauer als Ehrendoktor.
Ein greiſer Landmann, der
79jährige Patrick eterhielt von der Univerſität
Upſala die Würde eines Ehren-
doktors der Philoſophie. Er
en während er ſich der Be
tellung ſeines Ackers widmete,

noch Zeit gefunden, volkskund-
liche Studien zu treiben. Die
Ergebniſſe dieſer Arbeit ein
großes Wörterbuch mit einer
Grammatik ſeines Dialekts ſo
wie eine Sagenſammlung
legte er den Univerſitäten von
Lund und Upſala vor. Jn An
erkennung dieſer wiſſenſchaft

lichen Arbeit ernannte man
ihn zum Ehrendoktor.

Straßenbahnwagen entgleiſt. Zwei Tote.
Paris. In Metz e ein Straßenbahnwagen und

ſtürzte um. Unter dem Wagen wurden zwei Tote hervor
gezogen. Dreißig Fahrgäſte wurden verletzt.

Das Wrack des ruſſiſchen Flaggſchiffes „Petropawlowſtk“
gefunden.

London. Das Wrack des im ruſſiſch- japaniſchen Kriegdurch eine japaniſche Seemine verſenkten ſchen aggſchiſes

„Petropawlowſtk“ iſt, wie der japaniſche Bergungsdampfer
„Kataoka“ berichtet, nach langem Suchen im Gelben Meer feſt
geſtellt worden. Jn dem Wrack, das in 90 Meter Tiefe liegt,
ſoll ſich ein großer Betrag in Goldmünzen man ſpricht von
140 Millionen Mark befinden.

Der Schnelligkeitsrekord Amy Johnſons.
Kapſtadt. Die engliſche Fliegerin r WMolliſonJohnſon

hat einen neuen Schnelligkeitsrekord für die Strecke London
Kapſtadt mit der Zeit von vier Tagen, ſechs Stunden 99 Minu
ten aufgeſtellt und damit den bisherigen Rekord, der von ihrem
Gatten aufgeſtellt worden war, um zehn Stunden 29 Minuten
Tier Die zurückgelegte Strecke beträgt über 10000

vmeter.

„Herr Regierungspräſident,
Sie ſind verhaftet!“

Ein Geiſteskranker im Kösliner Regierungsgebäude.
Jn Köslin klingelte am frühen Morgen ein gut-

gekleideter Mann den Pförtner am Eingang der Privat
wohnung des Regierungspräſidenten Cro
nau, der im Regierungsgebäude wohnt, heraus und
ſtürzte an ihm vorbei die Treppe hinauf. Das Dienſt
mädchen, das ihm entgegentrat, ſtieß er mit der Be
merkung beiſeite, der Präſident erwarte ihn zu einer Be
ſprechung. Unangefochten n er dann in die Woh
nung ein und fand die Familie des Regierungspräſi-
denten am Kaffeetiſch. Er trat auf den Präſidenten zu
mit den Worten:

„Herr Regierungspräſident, Sie ſind verhaftet!“
Der Präſident verlor jedoch ſeine Faſſung nicht, ſondern
erſuchte den Eindringling, ihm in die Büroräume zu fol
gen. Dort wiederholte dieſer: „Herr Regierungspräſident,
Sie ſind verhaftet, weil Sie im Verdacht ſtehen, Sprit
ſchiebungen mit einer Kösliner Firma verübt zu haben.
Der Regierungspräſident hatte inzwiſchen durch ein
Klingelzeichen Beamte hereingerufen, um den Eindring-
ling feſtnehmen zu laſſen. Dieſer flüchtete und verſteckte
ſich in den Bodenräumen des Regierungsgebäudes, wo er
ſchließlich entdeckt und feſtgenommen wurde. Es handelt
ſich um einen geiſteskranken früheren Kriminalaſſiſtenten,
namens Jendreſtky, der inzwiſchen in die Provinzial
heilanſtalt Lauenburg gebracht worden ift.

Regierungspräſident Cronau, der 62 Jahre alt iſt,
leitet das Regierungspräſidium in Köslin ſeit acht Jahren.

Die Krankheiten des Alters, wie Arterienverkalkung,
Magen, Darm-, Herzleiden uſw. ſind gefürchtet, weil ſie vielfach
plötzlich und unvermütet auftreten. Deshalb wird es gut ſein,
vorbeugende Maßnahmen zu ergreifen, wenn ſich Müdigkeit, Kopf
ſchmerz oder ähnliche Erſcheinungen zeigen. Machen Sie eine
Kur mit „Nerus Knoblauchſaft“, dem Saft der Balkan-Knoblauch
knolle. Schon nach kurzer Gebrauchszeit wird ſich körperliches
Wohlbehagen und geiſtige Regſamkeit wieder einſtellen. Wer
nicht gern Knoblauchſaft nimmt, wird mit „Nerus Meerrettichſaft“,
der ſich auch als Vorbeugungsmittel gegen Zucker beſtens be
währt hat, wohl die gleiche Wirkung erzielen. Fordern Sie aber
nur die echten mit dem geſetzlich geſchützten Namen vertriebenen
Säfte. Die nächſte Verkaufsſtelle iſt aus den Jnſeraten erſichtlich.

erhalten Sie bei täglichem Gebrauch von Ohlorodont, der Zahnpaſte von
höchster Quaſität, Sparſam im Verbrauch. Tube 50 Pf. und 80 Pf.
Verlangen Sie nur Chlorodont und weiſen Sie jeden Erſatz dafür zurück
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Heimgelunden
Roman von M. Blank-Eismann,

10. Fortſehung Nachdruck verboten
Roſi ſchloß die Augen und wie ein Hauch kam es von

ihren Lippen:
„Jch möchte es ſo gerne ſein
Jm gleichen Augenblick aber war lautes Lärmen und

Lachen zu hören.
Brigitta kam in Begleitung vieler Masken an den Tiſch

zurlick und Roſi wurde aufs neue zum Tanz geholt.
Sie wollte ſich dagegen wehren, ſie wäre ſo gern mit

Herward noch allein geblieben, um ihn zu tröſten, um ihn
davon abzuhalten, daß er im Trunk Vergeſſen ſuchte.

Aber alle ihre Einwände wurden verlacht.
Man zog ſie in den Strudel hinein und wieder flog ſie

aus einem Arm in den andern, denn alle wollten mit dem
liebreizenden Rautendelein, der Schweſter der ſchönen Frau
Brigitka Malten, tanzen.

Doch während ſich Roſi nach den aufpeitſchenden Melo
dien einer Jazzband- Kapelle oder nach den ſüßen, einſchmei
chelnden Weiſen eines Wiener Orcheſters, die ſich im Sptel
ablöſten, im Tanz wiegte, ſchauten ihre Augen oft mit angſt-
erfüllten Blicken nach der Loge zurück, in der ſie Herward
Malten wußte.

Er tänzte nicht.

Er war wieder allein und Noſis Angſt um ihn ſteigerte
ich, als ſie ſah, wie er ſich vom Kellner neuen Sekt bringen
teß.

Doch ſie konnte nicht zu ihm eilen, denn ihre Tänzer
gaben ſie nicht frei.

Aber als ſie einmal dicht neben Brigitte zu ſtehen kam,
flüſterte ſie ihr zu:

„Du ſollteſt Herward nicht ſo viel allein laſſen, Bri

gittal“ e

„Warum? Hätte er in ſeiner Jugend tanzen gelernt,
dann brauchte er nicht zuzuſehen, wie andere ſeine Frau
fortholen!“

„Aber er trinkt ſo viel!“
„So laß ihn doch! Jrgendein Vergnügen muß der Menſch

ſchließlich haben und es iſt beſſer, er tröſtet ſich mit Sekt,
als daß er ſich langweilt und zur Heimkehr drängt.“

Roſi tat das Herz weh, als ſie Brigittas Worte hörte.
Sie vermochte nichts zu entgegnen, aber es wurde ihr

ſchwer, die Fröhlichkeit des Feſtes zu ertragen.
Geraume Zeit war verſtrichen, als Roſt ſich endlich auf

atmend aus dem Kreis ihrer Tänzer freimachen konnte.
Haſtig eilte ſie nach der Loge, in der ſie Herward Mal-

ten wußke.
Aber als ihre Hand nach der Portiere griff, um einzu

treten, da ſtockke plötzlich ihr Fuß, denn ſie vernahm Worte,
die ihr eiskalte Schauer über den Rücken jagten.

„Statt hier zu ſitzen und dich zu betrinken, ſollteſt du
lieber auf deine Frau achtgeben, Herward!“

Roſi ließ müde die Schultern ſinken, lehnte ſich wie be
täubt an den Türrahmen der Loge und taſtete mit ihren
Händen nach einem Halt, denn ihr ſchien es, als wanke mit
einem Male der Boden unter ihren Füßen.

Sie vermochte ſich nicht zu rühren und mußte die Worte
mitanhören, die in der Loge geſprochen wurden.

Ganz deutlich vernahm ſie Herward Maltens Stimme:
„Jch habe dich ſchon einmal gebeten, Onkel Robert, dich

nicht um meine Privatverhältniſſe zu kümmern. Ich weiß,
daß du und die ganze Verwandtſchaft gegen meine Heirat
mit Brigitta Helling war, weil ich aller Tradition zum Trotz
nicht die heiratete, die der hohe Familienrat für mich be
ſtimmt hakte, ſondern dem Zuge meines Herzen folgte.“

„Umſo bitterer wirſt du das noch bereuen müſſen, denn
es war nicht Liebe, was dich zu dieſer Frau zog, ſondern
ein flüchtiger Sinnesrauſch, auf den nun das Erwachen fol
gen muß.“

„Jch liebe Brigittal“
„Das iſt nicht wahr! Du belügſt dich ſelbſt mit dieſer

Behauptung, denn ich kenne dich viel zu gut, um nicht zu

ſehen, daß dieſe Frau deinem innerſten Weſen völlig fremd
iſt. Du willſt nur deinen Irrtum nicht eingeſtehen. Aber
hüte dich, daß du nicht eines Tages mit Entſetzen erkennſt,
wie ſehr du in die Jrre gegangen biſt, denn dieſe Frau iſt
mit ihrer Verſchwendungsſücht nicht nur dein Ruin, ſon
dern ſie gibt dich auch noch dem Spott der Menge preis.“

„Onkel, hüte deine Zungel“

„Nein! Einmal ſollſt du die Wahrheit erfahren. Ein
mal muß ich dir die Augen öffnen!“

„Jch will nichts hören! Ich verbiete dir, Brigitta an
zuklagen, denn ſie liebt michl“ S S

Roſi atmete ſchwer.
Wort für Wort vernahm ſie.
Sie hätte fliehen mögen, aber eine unerklärliche Angſt

hielt ſie feſt.
Sie hörte ein ſchrilles Auflachen und zugleich die Stimme

des Unbekannten, den Herward Malten Onkel nannte.
„Du biſt ein Narr, wenn du glaubſt, daß ſie dich liebt!

Die n weiß längſt, daß ſie dich betrügt!“
„Onkell“
„Hätte ſie dich lieb, dann wäre ſie nicht geſtern abend

ohne dich zur Redoute im Gürzenich geweſen!“
„Das iſt nicht wahrl“
„Glaubſt du, daß ich lüge? Jch habe ſie mit meinen

eigenen Augen mit jenem andern u er in deſſen Geſell
ſchaft ſie immer beobachtet wird, mit dem ſie im Auto, im
Segelboot und beim Ausreiten ſo oft zu finden iſt, daß alle
Welt weiß, er iſt der Auserwählte ihres Herzens.“

Roſis Geſicht war totenblaß.
Sie preßte die Hände ineinander und ſtöhnte.
„Lieber Gott, hilf du, daß es ein gutes Ende nimmt!“

Jhre Gedanken hetzten ſich. eWas würde nun geſchehen?
Warum mußte ſie das alles erleben? Warum?
Und wieder vernahm ſie ganz deutlich die erregte Stimme

Herward Maltens, der keuchend ſchrie:
„Das iſt nicht wahr, ſie betrügt mich nicht!“ S

(Fortſetzung folgt.



Haus und Landwirtſchaftliches.
Wie pflanze ich Roſen

Die Roſe braucht einen kräftigen, feuchten, gedüngten Boden.
Sie gedeiht nicht auf Sandboden, weil er keine Näſſe halten
kann, und ſie gedeiht auch aus demſelben Grunde nicht auf
Wieſenboden. Sie braucht unbedingt einen Zuſatz, der den
Boden feucht hält und das iſt der al Wir müſſen
darum, um Roſen pflanzen zu können, abſolut Lehm dazu

nehmen. zHabt ihr keinen ſehr guten Gartenboden, ſo hebt für jede
Roſe, die ihr pflanzen wollt, eine etwa zwei Fuß tiefe und drei
Fuß breite Grube aus, miſcht die Erde mit Miſterde oder Kom
poſt und Lehm, werft die Grube wieder zu, und pflanzt dann
erſt den Roſenſtock darauf. Jſt das Land aber gutes Garten
land, das nicht erſt verbeſſert zu werden braucht, ſo ſetzt ihr die
Roſen in Lehm mit Kuhmiſt.

Jn härterem Klima pflanzt man Roſen ſtets im Frühjahr.
Und nicht zu früh. Wenn man den Platz auswählt, muß man
daran denken, daß Roſen die Morgenſonne mögen; ihnen be
hagt deshalb ſüdöſtliche oder ſüdweſtliche, nicht zugige Lage am
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Vor dem Schnitt. Nach dem Schnitt.

beſten. Wenn ihr die Roſen nun pflanzt, gebt ihr der Hoch
ſtammroſe einen Stab; dann ſchneidet ihr die Krone oder die
Driebe tüchtig zurück und ſchneidet auch von der Wurzel alle
beim Transport verletzten Teile ab, und die übrigen ſo, daß
die Schnittfläche nach unten, ja nicht nach oben zeigt. Habt ihr
einen Hochſtamm gepflanzt, den Gießrand aufgerichtet, tüchtig
angeſchwemmt und ihr merkt nach einiger Zeit, daß die Roſe
nicht treibt, ſo grabt ihr die Krone in die Erde ein, wie man
es beim Einwintern der Roſe macht, und bedeckt auch den
Stamm mit Erde oder beſtreicht ihn mit Lehmbrei. Bis zu
Beginn des Triebes bleibt er ſo liegen. Das Aufheben und
Feſtbinden darf aber nun nicht an einem ſonnigen, windigen
Tage geſchehen, denn dann würde die Roſe wieder austrocknen.
Merkt ihr, daß ſie nicht ordentlich weiter treibt, und kommt
dann ſonniges, windiges Wetter, biegt ihr ſie noch einmal zur
Erde oder Umhüllt die Krone mit einem Tuch oder Sack und
bindet den Stamm in Stroh ein, den ihr tüchtig anſpritzt und
feucht haltet. Es iſt auch gut, die Roſen beim Pflanzen mit den
Wurzeln in einen dicken Lehmbrei zu tauchen, in dem Kuh
dung verrührt iſt. Die Wurzeln muß man dann mit den
Händen ausbreiten. Der Abſtand der Roſen voneinander ſoll
wenigſtens 75 Zentimeter ſein. Beim Pflanzen ſollen ſie ſtark
zurückgeſchnitten werden, weil das Holz zu leicht austrocknet.
Aus Roſen, die nicht geſchnitten wurden, wird ſicher nichts.
Jhr müßt ſo viel fortſchneiden, daß an den ſtarken Zweigen
dünne nehmt ihr ganz fort vielleicht zwei erkennbare
Knoſpen bleiben. Alles andere muß fort. Die Roſe holt es
ſchnell wieder ein. Von nun an müſſen wir jedes Frühjahr
den Schnitt wiederholen, ſonſt tragen ſie niemals kangſtielige,
ſchöne Roſen. Ein ſtarker Rückſchnitt bringt kräftige e

a.

Wann darf der Landwirt fremde Tiere töten?

Von Dr. F. W. Kupke.
In den Kreiſen der Landwirte und Gartenbeſitzer herrſchen

ſehr oft Zweifel darüber, ob ſie fremde Tiere auf ihrem Grund
ſtück töten dürfen. Die Rechtslage iſt auch verſchieden, je nach
dem, ob es ſich um ein wilderndes, herrenloſes Tier oder um
ein herumſtreifendes Haustier handelt. Herrenloſe
Tiere haben keinen Eigentümer und können daher als nicht
jagdbare Tiere von jedermann ohne Rechtsnachteil gefangen
oder getötet werden. Schwieriger dagegen werden jedoch die
Rechtsverhältniſſe, wenn es ſich um herumſtrolchende
Haustiere handelt, die einen Eigentümer haben. Hier läßt
ſich eine Rechtsregel nicht aufſtellen, ſondern es müſſen, je nach
Lage des Einzelfalles, die beſonderen Umſtände bei der Be
urteilung der Rechtmäßigkeit des Tötens von Haustieren
berückſichtigt werden. Allgemein geſtattet das Bürgerliche Ge
ſetzbuch das Verletzen oder Töten von Tieren dann, wenn es
zur Abwendung der durch das Tier drohenden Gefahr erforder
lich und der durch das Töten oder Verletzen des Tieres ent
ſtehende Schaden nicht außer Verhältnis zur Gefahr ſteht.

Zunächſt fragt es ſich, ob es notwendig iſt, ein Tier zu töten,
um die durch dasſelbe drohende Gefahr abzuwenden. Die Be
urteilung dieſer Frage kommt ganz auf den einzelnen Fall an.
Handelt es ſich Um ein Haustier, z.B. eine Katze, die nur
zufällig einmal in einen Garten eindringt und dort einen
Vogel kötet, ſo wird man nicht behaupten können, es ſei not
wendig, die Katze deswegen zu töten. Ganz anders iſt aber
zu entſcheiden, wenn das betreffende Tier dafür bekannt iſt,
daß es immer wieder auf dem betreffenden Grundſtück Schaden
anrichtet; dann muß man dem Grundſtückseigentümer oder
Grundſtückspächter das Recht zugeſtehen, das Tier zu töten,
denn ſonſt würde es ſeine Schadenſtiftungen immer wieder
Holen. Neben der Notwendigkeit des Vorliegens dieſer Um
ſtände darf auch der durch die Tötung des Tieres verurſachte
Schaden nicht außer Verhältnis zu der durch ſie verurſachten
Gefahr ſtehen, denn ſonſt iſt das Töten des Tieres rechtswidrig
und verpflichtet zum Schadenerſatz.

Welche Rechtsgüter können nun gegen eine durch ein Tier
drohende Gefahr geſchützt werden Der Landwirt oder Garten
ehe kann alle rechtlichen Intereſſen, die nur irgendwie ge
fährdet werden können, auf dieſe Weiſe ſchützen. Obenan ſteht
das Leben und die Geſundheit des Menſchen. Raubt z. B. eine
Katze gewohnheitsmäßig in einem Garten und verſcheucht ſie
dadurch die Singvögel, ſo muß man dem Grundſtückseigen
tümer ebenfalls das Recht zuſprechen, die Katze zu töten; denn
der Umſtand, daß Singvögel in einem Garten niſten, kann ihm
viel mehr Freude bereiten, als der Beſitz manch wertvollen
Gegenſtandes. Jn allen dieſen Fällen braucht man keineswegs
erſt abzuwarten, bis das Tier Schaden angerichtet hat, ſon
dern es genügt zur Rechtmäßigkeit des Tötens ſchon, daß die
Gefahr vorhanden iſt, das Tier könnte einen Schaden anrichten,
der an im Mißverhältnis zu ſeinem Tod ſteht und zu deſſen
Abwendung ſein Tod erforderlich iſt.

Auf alle Fälle empfiehlt es ſich, falls die ſofortige Tötung
des Tieres nicht erforderlich iſt, den Beſitzer des herumſtreifen
den Haustieres vorher aufzufordern, ſein Tier in Gewahrſam
zu halten. Leiſtet dieſer der Aufforderung keine Folge, ſo hat
er ſich die Schuld ſelbſt zuzuſchreiben, wenn das Tier beim
Herumſtreifen getötet wird. Iſt man ſich über die Rechtmäßig
keit des Tötens eines Tieres nicht im klaren, ſo wird man
natürlich gut tun, ſeine Feindſchaft möglichſt nicht bekannt
werden zu laſſen, denn es gibt manche Leute, die wegen einer
Taube einen Prozeß anfangen und Prozeſſe bereiten immer
Unannehmlichkeiten, ſelbſt wenn man ſich ſeiner Sache ſicher iſt

Vermiſchtes
S „Schaffner, lieber Schaffner, was haben Sie getan!

Eine vergnügliche Geſchichte von einer ungewöhnlichen
Bahnfahrt wird aus Bayern erzählt: Da verkehrt zwiſchen
Eggmühl und Langquaid ein Zug, der die Strecke die er
zu durchfahren hat, normalerweiſe in 22 Minuten „ſchafft“.
An einem dieſer Tage aber ſchuf das Zügle einen Fahrt-
rekord nach rückwärts, indem es eine Stunde und ſechs
Minuten brauchte, um von Eggmühl nach Langquaid zu
gelangen. Es war nämlich Ungewöhnliches ge ehen.
Nicht als ob der Zug an ſich oder ſeine Lokomotive verſagt
hätte! Der „Defekt“ beſtand vielmehr darin, daß unter
wegs ganz unvermutet der Schaffner verlorengegangen
war. Mat vermißte ihn erſt, als man ſich der Station
Niederleyerndorf näherte, und nun wußte kein Menſch, wo
er geblieben war: war er „untreu oder tot“ oder war er
bloß ein bißchen „ausgetreten“ Als man noch ſorgenvoll
hin und her beriet, ſauſte plötzlich in einem leibhaftigen

Auto der Schaffner an! Er war auf der Station Schierling
vergeſſen worden und hatte ſich in großer Geiſtesgegenwart
ſofort das Auto genommen, um dem Zügle nachzufahren.
Und er überholte es mit großem Elan, und der Lokomotiv
führer und alle Fahrgäſte freuten ſich mit ihm, und keiner
bedauerte, daß man um dieſes ungewöhnlichen Vorfalles
willen über 40 Minuten zu ſpät in Langquaid einfuhr.
Die Verſpätung hatte ſich in überraſchender Weiſe gelohnt.

Funkt-Geke
Mittwoch, den 23. November:

Deutſche Welle 1635.
900:. Rund um das Berliner Adreßbuch Hörſzenen von

Otto Wollmann 9.30:. Was kann man für die erwerbsloſe
Jugend tun? 10.10 aus Königsberg: In einem oſtpreußiſchen
Forſthaus. 11.30:. Was muß der Bauer von den Getreide-
handelsklaſſen wiſſen 15.00: Luftballon, Dampfmaſchine und
Goethe. 15.45. Anwendung der Elektrowärme im ländlichen
Haushalt 16.00: Aus dem Preußiſchen Kultusminiſterium:
Die Kriſe in der Studienratslaufbahn. 16.30: Nachmittags
konzert aus Hamburg. 17.30: Querſchnitt durch Zeitſchriften

18.00: Unbekannte Romantiker. Klavierſtücke. 18.30: Ver
valtungsreform u. Reichsſteuerverwaltung. 19.00: Engliſch

19.40: Unterhaltungsmuſik. 20.40: Iſt's eine gute oder
ſchlechte Zeit für die Dichter? 21 15 qus London Konzert

Donnerstag, den 24. November

Deutſche Welle 1635.
9.00 aus Hamburg: Gemeinſchaftsprogramm der Schul

ſunkſender. Up ewig ungedeelt. 10 10: Schulfunk: Quer durch
Indien 15.00: Wir ſchnitzen Flöten und lernen horchen und
muſizieren. 15.45: Frauenbücher. 16.00: Gegenwärtiger
Stand u. pädagog. Bedeutung des Arbeitsdienſtes 16.30:
Nachmittagskonzert aus Berlin. 17.30: Myriaden Seelchen.

18.00: Zeitgenöſſiſche Cembalomuſik. 18.30: Kaufkraft
belebung und Kriſenüberwindung. 19.00: Stunde des Land
wirts: Buchführung u. Wirtſchaftserfolg. 19.25: Wegweiſer
durch d. Zeit. 19.40: Zeitdienſt. 20.00 aus Köln. Operetten
muſik. Gegen 20.30: Uraufführung: „Volk, wie es weint und
lacht.“ Hörſzenen von W. Schmidtbonn. 21.45 aus Budapeſt:
Zigeunermuſik.

Mitteldeutſcher Rundfunk
Mittwoch, 23. November.

10.10. Aus Königsberg: Erdkunde. Jn einem oſt
preußiſchen Forſthaus. 10.50: Dr. Jenny Haerting: Der
Küchenzettel im Winter 14.30: Poſtinſpektor H. Löſche:
Pfändung von Poſtſcheckkonten. 16.00: Für die Jugend
Belauſchte Tiere. Beobachtungen von Dr. H. Bongardt.
Sprecher: C. Baumgarten. 16.40: Jugendmnſik. Leipziger
Sinfonieorcheſter. Dirig.: Th. Blumer. Am Cembalo: Fried
bert Sammler. 18.10: Das gute Buch. Einleitung: Dr.
Kurt von Kamptz; Sprecher: C. Baumgarten. 18.35: Ernſt
Smigelſki und Signora F. Parini: Jtalieniſch. 18.55: Wir
geben Auskunft 19.05: Generaldir. W. Wittke: Zur
Frage der Exportgeſtaltung der mitteldeutſchen Fertigwaren
induſtrie. 19.30: Joh. Brahms: Volksliederartige Lieder,
geſungen von Margarete Dörr. Am Flügel: Friedb. Sammler.

20.00: „Tauſend und ein König.“ Kleine Komödie mit
Muſik von H. C. Herbau, nach Motiven von Kotzebue. Muſik
von A. Schettler. Regie: H. P. Schmiedel. Muſikal. Leitung:
A. Simon. Emdé-Orcheſter. 21.15: Europäiſches Konzert
e. e Dirig.: H. Wood. Soliſt: Pablo Caſals (Vio
öncello).

Donnerstag, 24. November.
9.00: Schulfunk. Gemeinſchaftsprogramm. Up ewig un

gedeelt. Hörbild aus Hamburg. 14.00: Filmberichte.
15.90: O. W. Gail: Amüſante Denkaufgaben. 16.00: Nach
mittagskonzert. Leipziger Sinfonieorcheſter. Dirig.: Theodor
Blumer. 18.00: Hauptmann a. D. Dr. H. Köhe: Zur Er
öffnung des Deutſchen Luftfahrtmuſeums. 18115: Steuer
ründfunk. 18.30: Montſerrat Krauß-Perez und Dr. Herbert
Martin: Spaniſch. 18.50:. Wir geben Auskunft
19.00: Priv.Doz. Dr. A. Gehlen: Spinoza; anläßlich ſeines
300. Geburtstages. 19.35: Volkslieder. Paulikirchenchor
Chemnitz. Leitüung: P. Geilsdorf. 20.05: Unterhaltungs-
konzert. Dresdener Soliſtenenſemble. 21.05: A. von Weiher:
Blick in die Zeit. 21.15: „Die Reiherjäger.“ Chornovelle
mit Dialogen für Rundfunk von G. Weiſenborn. Leitung:
J. Krahé. Sprecher: O. Berger, Gertrud Boll, Annelieſe
Dieffenbach, P. Elsholtz, W. Ebert-Graſſow, Eliſabeth Göhls-
dorf, W. Leonhard, B. Merczinſki, M. Nemetz, D. von Oppen,
Jenita Santas, E. Sattler, Frida Schwantz.

Roman von M. Blank-Eis mann.

11. Fortſehung Nachdruck verboten
„Du brauchſt meinen Worten nicht zu glauben. Du ſollſt

dich mit deinen eigenen Augen überzeugen, daß ſie ihren
Dreueſchwur längſt nicht mehr hält. Geh nach der Loge 26!
In dieſe habe ich ſie eben mit jenem anderen gehen ſehen.
Dort wirſt du ſie in ſeinen Armen finden

„Das iſt erlogen! Das iſt nicht wahr!“
„Ueberzeuge dich! Komm! Ich kann nicht mehr mit

anhören, daß man überall in der Geſellſchaft über dich lacht
und ſpottet, dich einen Narren nennt!“
t u richtete ſich jäh auf, als ſie die Worte vernommen
hatte.

Loge 26! Loge 26!
Sie ſchaute umher. Wie gehetzt las ſie die Zahlen über

den Türen.
Sechsundzwanzig?

ſein.
Sie lief ſie hetzte!
Jhr Herz ſchlug bis zum Hals hinauf.

ließen ſie fröſteln.
Aber ſie hatte nur einen Gedanken nur einen ein

zigen.e mußte Brigitta finden, mußte verhüten, daß Her
ward ſeine Gattin in den Armen eines andern ſah.

Er durfte zu ſeinen ſchweren großen Sorgen nicht noch
dieſes neue Leid erfahren.

Aber es war nicht ſo leicht, vorwärts zu kommen.
Ueberall verſperrten übermütige, ausgelaſſene Masken

den Weg.
Man wiollte das liebreizende Rautendelein feſthalten;

man wollte es in den Strudel hineinziehen. Faſt gewalt
ſam mußte ſich Roſt losreißen.

Jhr Atem keuchte, ihre Augen hatten einen irrlichtern
den Glanz.

Das mußte im zweiten Stockwerk

Fieberſchauer

Nur vorwärts! Vorwärts!
Nicht zu ſpät kommen!
Sie ſtolperte ſie glitt auf der Treppe aus ſie fühlte

am Fußgelenk einen ſtechenden Schmerz.

Sie achtete nicht darauf. Sie eilte weiter.
Dort dort war Loge 26!
Schon vernahm ſie das ſilberhelle Lachen Brigittas

vernahm eine Männerſtimme
Und als ſie den Kopf rückwärts wandte, ſah ſie Herward

Malten an der Seite eines hageren, großen Mannes in
ſchwarzem Domino die Treppe emporkommen.

Da glitt ein heiſerer Aufſchrei über ihre Lippen.
Wie gehetzt lief ſie weiter und riß die Logentüre auf.

a h W

„Jch weiß es nicht, Liebſter.“
„Nun ſind alle unſere Pläne zerſtörtl“
„Wirklich? Sind wir nicht doch zur Redoute im Opern

haus, Hansdieter? Hältſt du mich nicht doch in deinen
Armen?“

Lächelnd ſchmiegte ſich Brigitta Malten an den ſchlanken
Mann, der das Koſtüm eines ſpaniſchen Edelmannes trug
und ſein Geſicht mit der ſeidenen Halsmaske verdeckt hatte.

„Ja, aber wir müſſen uns in aller Heimlichkeit treffen,
um nicht geſehen zu werden, um nicht aufzufallen.“

„Jſt das nicht gerade das Schönſte?“
„Gewiß, mir wäre jedoch lieber, du wärſt noch allein ge

blieben, dann brauchten wir uns nicht zu trennen. Dann
könnten wir uns zu jeder Stunde treffen, ſo oft ich Sehn
ſucht nach dir tragel“

Brigitta lächelte ſelig und ſchmiegte ſich eng in die Arme
des Geliebten.

Sie ſchaute mit
flüſterte:

„Liebſt du mich wirklich ſo ſehr, Hansdieter?“
„Das kannſt du noch fragen? Seit meine Lippen zum

erſtenmal deinen Mund küßten, habe ich überhaupt keinen
anderen Gedanken mehr als dichl Du erfüllſt mein Herz
ganz und es bedeutet für mich eine namenloſe Qual, dich

leuchtenden Augen zu ihm auf und

im Hauſe des anderen zu wiſſen. Sobald ich mein Erbe
ausgezahlt erhalte, mußt du die Meine werden, Brigitta,
mußt dich von Malten freimachen.“

Brigitta ſeufzte ein wenig.
„Jch fürchte, er wird nie in eine Scheidung willigen.“
„Wir werden ihn dazu zwingen.“
„Und dann e wir nach Amerika, brechen alle Brücken

hinter uns ab, leben nur unſerer Liebe und unſerem Glück!“
„Jch wünſche mir nichts ſehnlicher, Brigitta, und haſſe

meinen Onkel, der in ſeinem Teſtament beſtimmt hat, daß
mir erſt ſechs Jahre nach ſeinem Tode das Erbe ausgezahlt
wird. So ſind wir verdammt, noch zwei lange Jahre zu
warten, ehe wir uns angehören dürfen. Ich fürchte manch-
mal, ich kann die Zeit des Wartens nicht mehr ertragen,
und ich möchte am liebſten noch heute Nacht mit dir fliehen

möchte für dich meine Hände blutig arbeiten, wenn ich
nur wüßte, daß du mir angehörſt.“

Doch Brigitta wehrte lächelnd ab.
„Es iſt beſſer, wir warten noch, Hansdieter, denn wir

beide ſind zu ſehr an Luxus gewöhnt, um ihn entbehren zu
können, um uns in der Armut wohl zu fühlen.“

„Wenn du mich lieb hätteſt, dann würdeſt du mich er
hören und nicht länger bei Malten bleiben. Der Gedanke,
daß er dich in ſeine Arme nimmt, daß er deinen Mund küßt

deinen ſüßen roten Mund, bringt mich faſt zum Wahn
inn!“ſ „Sei unbeſorgt! Herward hat wenig Zeit zu Zärtlich

keiten. Auf ihn brauchſt du wahrhaftig nicht eiferſüchtig
ſein.“

Doch Hansdieter Borchardt ballte die Hände und ziſchte:
„Wenn er jetzt wieder anweſend iſt, dann darf ich dich

nur ſelten ſehen. Dann müſſen wir wieder wie Fremde
aneinander vorübergehen.“

Aber Brigitta preßte ihre Lippen auf ſeinen Mund und
rief:Wir werden uns täglich ſehen, täglich zuſammen ſein

dürfen und manche Minute finden, um heimliche Zärtlich-
keiten auszutauſchen!“

(Fortſetzung folgt.)
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